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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
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Die Regierungskriſe. 


cherheit und Unbeſtimmtheit. 


Faſt alle Warſchauer Blätter brachten geſtern die auch 
donuns verzeichnete Nachricht, daß das Kabinett Bartel 
endgültig zurückgetreten ſei und daß Marſchall Pilſudſki 
die Kabinettsbildung übernommen habe. Da die erwar⸗ 


tete amtliche Bekanntgabe einer auf die Miniſterkriſe be 


glichen Verlautbarung unterblieb und die von Marſchall 


15 lſudſti formierte Minifterlifte geſtern mittag nicht ver⸗ 


* 
— 


ſſowietruſſiſchen Handelsvertr 
15 171 ) etung handele, der 
gleichzeitig den Poſten eines een OPU-Beamten bei 


teilen würden. Di 
ergeben, daß Frau Apanasjewitſch am Mittwoch früh ein 


2 alben wurde, gewannen die abenteuerlichſten Gerüchte, 


le auch ohnehin ſtändig die politiſchen Kreiſe beſchäftigen, 
an Nährboden. Dieſen Gerüchten zufolge werde die Re⸗ 
gierungsbildung in geheimen Verhandlungen vorbereitet. 
Ueber die Pläne Prof. Bartels verlautet, daß er angeblich 
nicht abgeneigt ſei, im neuen Kabinett des Marſchalls 
Pilſudſti einen Poſten zu übernehmen. Andererſeits 
ſcheine jedoch, daß man ihm das Amt eines Präſidenten 
der Bank von Polen angeboten habe. Prof. Bartel ſoll 
aber dieſes Angebot zurüdgemiefen haben. . 


Geſtern mittag fand eine Beſprechung zwiſchen dem 
Staatspräſidenten Moscich, ar Fila Prof. 
Vartel ftatt, die mehr als drei Stunden in Anſpruch nahm. 
In dieſer Konferenz ſoll Prof. Bartel kategoriſch an 
feinem Rücktritt feſtgehalten haben. Die Verhandlungen 


geſtalteten ſich um ſo e als auch die übrigen 
Kabinettsmitglieder ihre Demiſſion nicht zurückziehen 
wollten. Trotzdem iſt es gelungen, die Miniſterkriſis hin⸗ 
auszuſchieben, um für die künftige Kabinettsbildung Zeit 
zu gewinnen. Auf dieſe Weiſe iſt es dem Staatspräſiden⸗ 
ten gelungen, Profeſſor Bartel zu bewegen, ſein Amt for⸗ 
mell einige Tage ſpäter niederzulegen. Dieſe Amtsnieder⸗ 
legung ſoll erſt in der nächſten Woche erfolgen. In der fo 
gewonnenen Zeit dürfte Staatspräſident Moscicki im 
Verein mit Marſchall Pilfudfli verſuchen, die politiſche 
Linie der neuen Regierung feſtzulegen: ob mit oder ob 
ohne Parlament. Die Entſcheidung liegt jedenfalls in 
Händen des Marſchalls Pilſudſki. 
* 


- 


Die „Gazeta Warszawſka“ nennt u. a. den bekannten 
Legionär General Soſnkowſki und den Adjutanten Pil⸗ 
ſudſtis, Oberſt Pryſtor, als Kandidaten für den Miniſter⸗ 
präſidentenpoſten. Schließlich muß auch noch das Gerücht 
verzeichnet werden, daß Bartel unter gewiſſen Voraus⸗ 
Iehungen bereit fein ſoll, das neue Kabinett zu bilden. Der 
„Robotnik“ weiß zu berichten, daß angeblich die Abſicht 
beſtehe, beim Miniſterpräſidium, ein beſonderes Unter⸗ 
ſtaatsſekretariat für die Minderheitenfrage zu bilden. 


das Verbrechen des Giotwielngenten. 


der Eindrud in Moslau. 


Wie aus den heutigen Berichten aus Baranowitſchi 
Aenmorgeht, hut der geſtrige 1 neiloh zwiſchen dem 
15 ens hen Handelsvertreter Apanasjewitſch und den 
en 955 Polizeiwache zwei Todesopfer gefordert. Der 
85 rgang de auffehenerre enden Ereigniſſes wird folgen- 
t 1 8 85 geſchildert: panasjewitſch und ſeine Frau 
ſollen bereits am Dienstag abend, aus Berlin kommend, 
1 Baranowitſchi eingetroffen und dort ausgeſtiegen ſein, 
im im Grenzgebiet anſäſſige Verwandte zu beſuchen. Da 
as Ehepaar keine Aufenthaltsbewilligun für Polen ge⸗ 
% t habe, jei es von der Polizei halter und auf die 

ache gebracht worden. Dort habe man dem Fandels⸗ 
vertreter erklärt, daß er in einem Gaſthaus der Stadt 
übernachten müſſe, um mit dem nächſten Ju nach Moskau 
9 zu reiſen. Apanasjewitſch habe ſich 1255 geweigert, 
wem Vorſchlag Folge zu leiſten, da er einen Anſchlag 


55 ſeine Perſon befürchte. Er habe die Wache nicht ver» 


ſſen und die Nacht dort zugebracht. Mittwoch, 10 U 
5 . r 
Sende ſei ein Beamter des polniſchen Sicherheit 
55 1111 auf der Polizeiſtation eingetroffen und habe, mit 
15 cken zur Wache gewandt, ein Ferngeſpräch mit 
15 ei Vorgeſetzten, dem Polizeichef von Nowogrudek ges 
ie Dieſen Augenblick habe Apanasſewitſch benutzt, um 
einen Revolver aus der Taſche zu ziehen und aus etwa 
ne Meter Entfernung einen tödlichen Schuß auf den 
telephonierenden Beamten abzufeuern. Mit einem zweiten 
ie hatte er einen anderen Polizeibeamten fo ſchwer 
len opf verletzt, daß letzterer um 8 Uhr abends im Kran⸗ 
nhaus geſtorben iſt. Schließlich habe Apanasjewitſch die 
Sal gegen ſich ſelbſt gerichtet und ſich eine Schläfen- 
ſoll e beigebracht, die jedoch nicht lebensgefährlich ſein 


„Die bei dem Mörder beſchlagnahmten Papiere hatten 
erwieſen, daß es ſich um einen Angeſtellten der Berliner 
jedoch 


der ſſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin beklei 

5 ] ide. An 
Bi Bett im Krankenhaus iel eine Polizeiwache aufge⸗ 
ellt worden, während die Frau ſich vorläufig auf freiem 
Fuß befindet. Beide hatten ſich geweigert, dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter gegenüber, Erklärungen über die Tat ab⸗ 
zugeben und glei zeitig geſagt, daß ſie nur einem hohen 
Beamten des polniſchen Juſtſzminiſteriums Auskünfte er⸗ 
e weitere Unterſuchung des Falles habe 


Telegramm an Rykow nach Moskan geſchickt habe, indem 
ſie um ein Eingreifen der Sſowjetregierung gebeten hobe. 
Ihr Mann ſei von einem Attentat bedroht und müſſe von 
der polniſchen Polizei freies Geleit an die Grenze erhalten. 
Ergänzend wird noch berichtet, daß es ſich bei Apanasje⸗ 
witſch um einen etwa 30 jährigen Mann bäuerlicher Her⸗ 
kunft handele, während ſeine Frau, die 25 Jahre alt iſt, 
aus Kiew ſtamme. 

Kowno, 4. April. Nach Meldungen aus Moskau 
hat dort der ernſte ruſſiſch⸗polniſche Zwiſchenfall in Bara⸗ 
nowitſchi großes Aufſehen erregt. Die amtlichen Kreiſe 
der Sſowjetregierung erklären, daß die Darſtellung der 
polniſchen Ka e über dieſen Zwiſchenfall 
unrichtig ſei. Nach ruſſiſcher Darſtellung hat der Beamte 
der Berliner Handelsvertretung Apanasjewitſch ſich auf 
der Durchreiſe nach Moskau De, Er habe nur feine 
Verwandten beſuchen wollen. Sein Paß ſei vollkommen 
in Ordnung geweſen. Er habe ein polniſches Durchfahrts⸗ 
viſum und das Recht gehabt, 24 Stunden auf polniſchem 
Gebiet zu bleiben. Bei dem Zuſammenſtoß mit der polni⸗ 
ſchen Polizei, die ihn ſcharf beobachtet habe, hatten die 
Polizeibeamten verſucht, ihm gewiſſe politiſche Schrift⸗ 
ſtücke zu ſtehlen. Nach ruſſiſcher Darftellung hat Apanas⸗ 
jewitſch in Notwehr gehandelt. Er habe ſich geweigert, 
ſich durchſuchen zu lafßen, ohne Anweſenheit des ruſſiſchen 
Generalkonſuls. Die Sſowjetregierung habe vom ruſſi⸗ 
ſchen Generalkonſul in Warſchau Bogomolow einen Be⸗ 
richt über dieſen Zwiſchenfall angefordert. In Moskauer 
politiſchen Kreiſen wird erklärt, daß in letzter Zeit ver⸗ 
ſchiedene Fälle vorgekommen ſeien, wo ruſſiſche Staats⸗ 
angehörige von den polniſchen Beamten ſehr grob behan⸗ 
delt worden ſeien. Apanasjewitſch ſei polniſcher Abſtam⸗ 
mung. Er ſei früher polniſcher Staatsangehöriger ge⸗ 
weſen. Er jet ſchon lange Zeit in der Berliner Handels⸗ 
vertretung tätig und Mitgjlied der Kommuniſtiſchen Partei 
Rußlands. f 


König Boris von Bulgarien konumt nicht 
nach Polen. 8 
Warſchau, 4. April. Die von einigen Warſchauer 
Blättern gebrachte Meldung, König Boris von Bulgarien 
werde Warſchau einen Beſuch abſtatten, wurde heute offi⸗ 
ziell widerrufen. e VRR 
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Deutſchlunds Erwartungen 


Von Reichstagspräſidenten Paul Löbe, Berlin. 


Nicht ſo friedlich wie ſonſt läuteten in dieſem Jahre 
die Oſterglocken den beginnenden Frühling ein. Zu lange 
lag des Winters Schnee und Kälte über dem Lande und 
mit ihm Erwerbsloſigkeit und Not. Zu ſtark hemmten 


rückläufige Wirtſchaftskonjunktur und Niederhaltung der 


Saiſongewerbe die Erholung, die fall ſchon Anfang 
März einzutreten pflegt, und zu vielfältig ſind die böſen 
Nachwirkungen eines ſo grimmigen Winters. 

Auch politiſch vegetieren wir zur Zeit noch in einer 
ſeltſamen Erſtarrung dahin. Es gibt, auch vom Stand⸗ 
punkt des Verſtändigungspolitikers muß es geſagt ſein, 
viele außenpolitiſche Blütenträume, die nicht reiften, und 
manche Hoffnungen, die ſich nicht erfüllten. Die große 
Geſte, die man von Frankreich in der Frage der Räumung 
der beſetzten Gebiete erwartete, iſt bisher ausgeblieben 
und lann, was die zweite Zone betrifft, jetzt ſchon keine 
mehr werden. Dazu iſt die Zeit zu ſpät; wenn unſer Recht 
auf dieſe Räumung ſowieſo im Jahre 1930 fällig ilt. 
Statt deſſen läßt der heilige Militarismus lieber ein paar 
Dutzend Soldaten aus dem Süden imRheinland erfrieren, 
ſtatt deſſen rechnet der engliſche Außenminiſter kaltherzig 
aus, daß ein Rechtsanſpruch Deutſchlands auf frühere 
Räumung nur beſtände, wenn der letzte Heller der Repa⸗ 
rationen bezahlt iſt. Die oberflächliche Leichtfertigleit 
Briands bei der Erörterung der Minderheiten⸗ 
frage zeigt die gleiche unerfreuliche Tendenz. Das ſind 
Enttäufhungen, und wenn fie auch den Verſtändigungs⸗ 
politiker nicht von der für richtig erkannten Bahn abbrin⸗ 
gen können, ſo ſteigern ſie doch die Wärme der Stimmung 
nicht — Eiſeskälte in der Außenpolitik! 

Eine vernünftige Löſung der Reparationsfrage in 
Paris könnte das Eis brechen, eine Löſung, die Deutſch⸗ 
lands jährliche Tributverpflichtungen fühlbar erleichterte 
und uns etwas Spielraum läßt für die Behebung eigener 
Not; für den Bau von Wohnungen für die Zuſammen⸗ 
gepferchten, für die Aufbeſſerung der Invalidenrenten, 
für die Aufrechterhaltung und Beſſerung der Fürſorge un⸗ 
verſchuldeter Arbeitslofer Die Zweieinhalbmilliarden⸗ 
verpflichtung ſperrt hierfür alle Tore. Wird ſie nicht er⸗ 
heblich erleichtert, dann kann die Wirtſchaftskriſe nicht be⸗ 
hoben, die ſoziale Fürſorge nicht geſichert und ausgebaut 
werden. Deshalb iſt die Verhandlung, die augenblicklich 
in Paris geführt wird, der wichtigſte Teil unſerer geſam⸗ 
ten Politik. Gewiß, auch Frankreichs Kriegswunden ſind 
noch nicht geheilt, und mit Recht verweiſt der Unterhändler 
der andern Seite auf viele Gebrechen, die noch nicht ver⸗ 
narbt ſind. Aber wir können nur gemeinſam geneſen, 
und es iſt ein Irrglaube kurzſichtiger Nationaliſten, wenn 
man annimmt, der eine Nachbar könne vor Geſundheit 
ſtrotzen, während der andere dem Siechtum erliegt; die 
Krankheit des einen ſteckt den anderen an! 

Bis zur Löſung dieſer wichtigen außenpolitiſchen und 
reparationspolitiſchen Frage bleiben auch die inneren 
Verhältniſſe in Deutſchland labil. Wäre es ſicher kurz⸗ 
ſichtig und ſchädlich, dieſe Verhandlungen durch eine 
deutſche Regierungskriſe zu ſtören, ſo hängt auch die Lö⸗ 


ſung mancher parteipolitiſcher Streitfragen mit dem Aus⸗ 


gang dieſer Verhandlungen zuſammen. Erſt wern man 
dieſen Ausgang kennt, wird über Finanz⸗ und Sozial⸗ 
politik des Reiches in den nächſten Jahren mit Sicherhert 
entſchieden werden können. Dann erſt wird ſich das Ver⸗ 
> der Parteien zueinander klären und eventuell feri- 
egen laſſen. Auch für die Sozialdemokratie iſt dieſer 
Zuſtand weder erfreulich noch wünſchenswert, aber vor⸗ 
läufig unvermeidbar. 

Wir haben wieder einmal in der ungünſtigſten Zeit 
die Verantwortung auf unſere Schultern nehmen müſſen 
— wie nach dem Zuſammenbruch, wie nach der Inflation, 
ſo jetzt, als alle Kaſſen geleert und die Kriegstribute am 


höchſten waren. Deshalb warten auch wir mit Span⸗ 


nung das Ende der Pariſer Verhandlungen ab, ob ſie uns 
mehr Bewegungsfreiheit bringen. 
Erſt wenn dieſe Reſultate vorliegen, kann die Partei 


entſcheiden, wie ſie innerhalb des dann gegebenen Spiel⸗ 
raums ihre Tätigkeit einſtellt. Es beſteht in unſe ren 


Reihen eine heftige Abneigung gegen fortgeſetzten Frou t 
wechſel — hinein in die Regierung, heraus aus der Regie⸗ 
rung —, das ſoll nicht beſtritten werden. Es iſt auch ſchor 
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ein Erfolg, wenn die Zeiten des Tiefſtandes, wie ſie immer 
nach großen politiſchen Ereigniſſen einzutreten pflegen, 
ein ſtarker Rückſchlag verhindert wird, jener Rückſchlag, 
der nach faſt allen Revolutionen eingetreten iſt, und der 
heute den Sieg das Faſchismus bedeuten würde, wie er in 
Spanien, Italien, Frankreich, Jugoſlawien, Litauen 
triumphiert und in Polen und andern Ländern im Anzug 
iſt. Ihn zu verhindern, iſt ein hohes Verdienſt, das im 
andern Falle gerade von denen am meiſten gefühlt wurde, 
die die Demokratie von der andern Seite her kennen. 

Aber für längere Zeit genügen natürlich dieſe Erfolge 
ſozialdemokratiſcher Regierungsbeteiligung nicht. Iſt erſt 
einmal die Möglichkeit der freien Bewegung, wirtſchaftlich 
und finanziell, wieder da, dann muß jener deutliche Rich⸗ 
tungsumſchwung herbeigeführt werden, den der Kieler 
Parteitag von einer ſozlaldemokratiſchen Regierungsbetei⸗ 
ligung erwartete. Gewiß, wir haben auch dann keine 
ſozialdemokratiſche Regierung. Auch dann werden wir 
unſeren Willen nicht ganz durchführen können, dazu haben 
wir ebenſowenig die Macht, wie die Kommuniſten ihren 
Willen durchſetzen können. Aber unſere Beteiligung muß 
fühlbar ſein und ſich lohnen. Und dafür gibt es eine 
ganze Reihe von Probefällen, die zu gegebener Zeit an⸗ 
geführt werden ſollen, Beſeitigung von ſchreienden Un⸗ 
gerechtigkeiten, Durchſetzung von gewiſſen Fortſchritten, 
die weit über unſere Kreiſe hinaus für richtig erkannt 
ſind. Für ſie müſſen wir uns mit voller Kraft einſetzen, 
keinen Schritt mehr verlangen, als wir verantworten 
können, aber leinen zurückhalten, deſſen Durchſetzung für 
eine wahre Volkspartei unerläßlich iſt. 
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Die Wirtſchaft im Poſtminſſterium. 


Ein Warſchauer Oppoſitionsblatt veröffentlichte vor 
einiger Zeit intereſſante Einzelheiten über die Wirtſchaft 
im Poſtminiſterium, das bekanntlich dem ſtrammen Sa⸗ 
nator Miedzinſki unterſtellt iſt. Das Blatt erhob ganz 
offen den Vorwurf gegen Miniſter Miedzinſki, daß dieſer 
die Mißbräuche des Leiters der Bauabteilung, Ing. 
Ruszezewſki, toleriere. Da die Enthüllungen nicht demen⸗ 
tiert wurden, fühlte ſich die Senatorin Kluszynſka von der 
PPS. veranlaßt, in der Budgetkommiſſion des Senats 
während der Beratung über das Budget des Poſtminiſte⸗ 
riums ganz offen die Frage an Miniſter Miedzinſki zu 
ſtellen, was er über die Enthüllungen denke. Der Herr 
Miniſter erklärte, daß der angegriffene Ruszezewſki ſein 
volles Vertrauen beſitze. 
jedoch nicht weit her, denn die weiteren Preſſeangriffe 
zwangen ſchließlich den Miniſter, Ing. Ruszezewſki von 
ſeinem Poſten zu entheben und die Angelegenheit dem 
Staatsanwalt zu übergeben. 

Das geheimnisvolle Stillſchweigen, das ſeit jener 
Zeit herrſcht, wird wohl nicht mehr lange anhalten, denn 
der „Robotnik“ hat ſich jetzt dieſer Angelegenheit in liebe⸗ 
voller Weiſe angenommen, ſo daß der Herr Miniſter durch 
die neuen Enthüllungen ſchließlich doch gezwungen wer⸗ 
den wird, Stellung zu den Beſchuldigungen zu nehmen. 
Der „Robotnik“ ſtützt ſich auf Ausſagen eines Ing. 
Machajſli, der das Poſtamt in Gdingen erbaut hat, und 
behauptet, daß Ing. Ruszezewſki als Chef der Bauabtei- 
lung beim Poſtminiſterium an einigen Bauunternehmun⸗ 
gen beteiligt geweſen war, denen er die Aufträge erteilte. 
Machajſti, der davon erfahren hatte, legte Beſchwerde 
gegen ſeinen Vorgeſetzten ein. Dieſe Beſchwerde führte zu 
einem Ehrengericht zwiſchen Ruszezewſki und Machajſki. 
Im Protokoll vom 23. Januar 1928 wurde feſtgeſtellt, 
daß das Vorgehen des Ingenieurs Rusczewſki im höchſten 
Grade leichtſinnig geweſen ſei. Ruszezewſki glaubte ſich 
dafür an Madajjfi rächen zu müſſen. Er 955 im 
Namen des Miniſteriums ein Telegramm an die Polizei 
in Gdingen, in dem der Polizei angeordnet wurde, Ing. 
Machajſki vom Baugelände zu entfernen. Da die gewalt⸗ 
ſame Entfernung ohne gerichtlichen Beſchluß erfolgte, le 
Machajſti Beſchwerde gegen dieſes Vorgehen beim Miniſter 
Miedzinfki ein, Der Herr Miniſter überwies die Beſchwerde 
zur Prüfung in denſelben Herrn Ruszezewſki, gegen den 
ſie gerichtet war. . 

Der „Robotnik“ kündigt weitere Enthüllungen an, 
falls der Herr Miniſter ſich weigern ſollte, Aufklärung 


über die Wirtſchaft im Poſtminiſterium zu erteilen. 


Die Czethowicz⸗Angelegenheit. 


Heute mittag tritt, wie uns aus Warſchau gemeldet 
wird, der Staatsgerichtshof zu ſeiner erſten Sitzung in 
Sachen des Verfahrens gegen Finanzminister a. D. 
Czechowicz zuſammen. Nach Vereidigung der Mitglieber 
des Staatsgerichtshoſes werden dieſe aus dem Richterkom⸗ 
plett des Oberſten Gerichts einen Richter wählen, der eine 
beſondere Unterſuchung in der Czechowicz⸗Angelegenheit 
durchführen wird, da die Ergebniſſe der Unterſuchung, die 
der Sejm bisher durchgeführt hat, für den Staatsgerichts⸗ 
hof nicht genügend feien. 


Kurze Nachrichten. 


Leichtſinnige Wette. Wie der „Lokal⸗Anzeiger“ aus 
Neuyork meldet, wettete in Kalifornien jemand, daß er 37 
Liter Wein hintereinander austrinken könne. Er trank 
auch tatſächlich den ganzen Wein bis auf ein Glas aus 
und brach dann tot zuſammen. 

Das eigene Kind erſtickt. Eine unverheiratete Ein⸗ 
wohnerin von Lenſahn (Holſtein) hatte ihr Mitte Januar 
geborenes Kind im Bett erſtickt und die Leiche über zwei 
Monate lang in ihrer Kommode Pe wo fie jeht 
durch ein Zufall entdeckt wurde. Die Kindesmörderin 


wurde jefigenommen und dem hieſigen Amtsgericht zu⸗ 
geführt, 


Mit dieſem Vertrauen war es 


„Lodzer Volk zeitung“ — Freitag, 5 April 1929 


Nach dem Nücktritt des Kabinetts Seipel. 


Wien, 4. April. Sämtliche Morgenblätter ſtellen 
heute in der Beſprechung des Rücktritts des Kabinetts 
Seipel feſt, daß er vollkommen überraſchend gekommen iſt. 
Die ſozialdemokratiſche „Arbeiterzeitung“ iſt der Anſicht, 
daß die Regierung Seipel vor allem in dem Kampf um 
den Mieterſchuz gefallen ſei. Neben dieſem Grund ſei 
auch der Kampf um die 1 für den Rücktritt Seipels 
mitbeſtimmend geweſen. Die Lage auf dem amerikaniſchen 
Geldmarkt und die politiſchen Schwierigkeiten, die Italien 
bereitet, hatten Seipels Hoffnung, die Anleihe binnen 
kurzem zu bekommen, geſtört. Ein bloßer Perſonenwechſel 


würde an den „inneren Spannungen“ nichts ändern. Was 
Oeſterreich braucht, iſt eine weſentliche Aenderung der 
politiſchen Methoden. Ein wirklich neuer Kurs, ein Kurs 
der Sicherung und des Ausbaus der Demokratie wird die 
e liche „ene bereit finden. 

„Die demokratiſche „Neue Freie Preſſe“ reibt: 
Seipel hatte nicht mehr ſo ſtark wie früher Nie Het 
gung des Kampſwillens der Mehrheit. Von allen Seiten 
kämen Sonderwünſche. Jetzt wird offenkundig, daß nur 
ein kompakteres Gebilde als die bisherige Mehrheit poli⸗ 
tiſch brauchbar iſt. 


Der Aufftand in Mexilo niedergeſchlagen 


Das Heer der Rebellen aufgerieben. 


Neuyork, 4. April. Die auſſtändiſchen mexika⸗ 
niſchen Truppen, die ſich nach der Schlacht bei Jiminez 
nach La Reforma zurückgezogen hatten, wurden auch dort 
durch das Heer des Generals Almazan, das ſich aus 12 000 
zuſammenſetzt, entſcheidend geſchlagen und vollkommen 
vernichtet. 500 Aufſtändiſche wurden gefangen genommen 
und der Reſt getötet oder ſchwer verwundet. Man nimmt 


allgemein an, daß damit die Entſcheidung in der mexika⸗ 
niſchen Revolution gefallen iſt. 


en 9 Der klägliche Reſt der 
aufſtändiſchen Truppen befindet ſich in voller Flucht. Ein 


Verſuch, das Städtchen Naco Sonora anzugreifen, wurde 
von mexikaniſchen Maſchinengewehrabteilungen 
dert. In der Nähe von La Cruz ſtehen ſich augenblicklich 
etwa 1500 Regierungstruppen und ebenſo viele Aufſtän⸗ 
diſche gegenüber. Doch dürfte damit gerechnet werden, daß | 


verhin⸗ 


Tagesnenigleiten. 
Die Hetze der N. P. N. gegen den 
MNagiſtrat. 


Die „Neue Lodzer Zeitung“ im Dienſte der bankrottierten 
Chauyiniſtenpartei. 

Geſtern berichteten wir über ein vom NPR.⸗Verband 
„Praca“ an die Regierungsſtellen gerichtetes Memorial, 
worin durch Kae Behauptungen im Zuſammenhang 
mit der vom Magiſtrat angewandten Art der Anſtellung 
von Saiſonarbeitern gegen dieſen Magiſtrat gehetzt wird. 
Beſonders empört ſind die Herren von der NPR. darüber, 
daß auch deutſche und jüdiſche Arbeiter unter die Saiſon⸗ 
arbeiter aufgenommen werden. 

Zwei Lodzer Sanacja⸗Blätter, und zwar der vor 
kurzem vom Vorſitzenden des Legionärverbandes in Lodz, 
Piontkowſki, übernommene und ausgeſprochen regierungs⸗ 
freundlich umgeſtellte „Glos Polski“, und die Nachläuferin 
der Sanatoren, die deutſche „Neue Lodzer Zeitung“ be⸗ 
leuchten dieſe Sache anders. Dadurch haben beide Blätter 
ſich ganz offen als Gegner des gegenwärtigen Magiſtrats 
deklariert. 

Iſt dies noch beim „Glos Polski“, bei dem in letzter 
Zeit ein Richtungswechſel eingetreten iſt, verſtändlich, ſo 
iſt es nicht die Stellungnahme der „N. L. Ztg.“. Durch 
die Veröffentlichung des Schreibens hat ſie ſich offen in den 
Dienſt der NER. geſtellt, die ihre Exiſtenz auf dem Chau⸗ 
vinismus und der nationalen Unduldſamkeit aufbaut. 
War es doch gerade die NPR., die bei jeder Gelegenheit 
gegen die Anſtellung von deutſchen und jüdiſchen Arbeitern 
bei den ſtädtiſchen Arbeiten zu Felde zog, was auch ganz 
deutlich aus dem Memorial an die Regierung hervorgeht. 
Um nun etwas gegen den Magiſtrat vorbringen zu kön⸗ 
nen, nimmt die „N. L. Ztg.“ nicht einmal Rückſicht auf 
die deutſchen Arbeiter und bläſt zuſammen mit der chau⸗ 
viniſtiſchen NPR. in ein Horn. 

Wie wir bereits geſtern angekündigt haben, wurde 
das Memorial auch tatſächlich der Sanacjapreſſe in War⸗ 
ſchau und anderen Städten zugeſandt, um die nötige 
Stimmung zu „machen“. Während die Warſchauer Re⸗ 
gierungsblätter ſich mit einer kurzen Erwähnung der Tat- 
ſache ſelbſt begnügen, hat der Krakauer „Il. Kurjer 
Codzienny“ gleich dem Lodzer „Glos Polski“ die NPR.⸗ 
Leute als Märtyrer des Polentums hingeſtellt. 

Um was es der NPR. mit dieſer Hehe geht, iſt leicht 
zu durchſchauen. Da in dieſem Jahre die Saiſonarbeiter 
nicht in einer ſo großen Zahl angeſtellt werden können, 
wie dies im verfloſſenen Jahre der Fall geweſen iſt, will 
ſie jetzt ſchon das Feld für ihre verwerfliche und für die 
Arbeiterſchaft ſchädliche Arbeit gegen den ſozialiſtiſchen 
Arbeitermagiſtrat vorbereiten. Doch wird ſich dieſer von 
feinem Standpunkt durch derartige Hetzarbeit nicht ab⸗ 
bringen laſſen. Iſt ſich doch der Magiſtrat darin einig, 
daß der deutſche und jüdiſche Arbeiter ein ebenſolches 
Anrecht auf Arbeit hat, wie der polniſche Arbeiter 
und darum in einem der Zahl ſeiner Volksſchicht ent⸗ 
ſprechenden Verhältnis zur Arbeit herangezogen werden 
muß. Es iſt zu erwarten, daß auch die Regierung dieſes 
Memorial als das auffaſſen wird, was es eigentlich iſt: 
als eine parteipolitiſche Hetze einer völlig bankrottierten 
Partei. N 


Eine Beſchwerdeſchrift der Bäcker un den Innern utſtrt 


gegen den Magiſtrat. 


In Sinne des beſzehenden Gejeheh wurde jeineizeit 


das Heer Almazanas auch hier mit feiner Vorhut ein⸗ 
treffen und die Aufſtändiſchen aufreiben wird. 

London, 4. April. Präſident Hoover hat pie jo: 
fortige Freilaſſung der im vergangenen Monat im Ans 
ſchluß an die Kämpfe bei Elpaſo auf amerilaniſches Gebiet 
übergetretenen 300 mexilaniſchen Regierungsſoldaten an⸗ 
geordnet. Die Soldaten werden dem mexikaniſchen Ge⸗ 
nerallonſul in Elpaſo übergeben werden. 


Die Lage in Afahaniſtan. 
London, 4. April. Die Lage in Afghaniſtan hat 
ſich wenig geändert. Amanullahs Marſch auf Kabul wird 
wahrſcheinlich nicht vor Ende dieſes Monats möglich ſein. 
Die Kämpfe zwiſchen den einzelnen Stämmen an der 
indiſchen Grenze nehmen an Ausdehnung zu. 
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in Lodz eine Kommiſſion zur Feſtſetzung der Preiſe für 
Artikel des erſten Bedarfs gebildet. Ihre Aufgabe iſt es, 
ihre Meinung zu äußern und ſeſtzuſtellen, ob die Notwen⸗ 
digleit für eine Erhöhung oder Herabſetzung der Lebens- 
mitlelp.sije vorliegt Hierüber eatffand zwiſchen dem Mas 
giſtrat und den Bädern ein ſcharſer Zwiſt. Die Angelegen⸗ 
heit wurde auf einer Verſammlung ber Bäcker beſprochen, 
auf der mehrere Referate über die Prozedur der Preisfeſt⸗ 
ſetzung gehalten wurden. Es wurde beſchloſſen, eine Denk⸗ 
ſchrift auszuarbeiten und dieſe unter Umgehung der Woje⸗ 
wodſchaft (!) an das Inneuminiſterium zu ſenden. Darin 


bellagen ſich die Bäcker über die in Lodz herrſchenden Ver? 


hältniſſe. (p) 

Daß die Kommiſſion, die die 8 für Backwaren 
und Mehl feſtſetzt, den Bäckereibeſitzern ſchon ſeit langem 
ein Dorn im Auge iſt, iſt eine allbelannte Tatſache und 
darum kommt die Beſchwerdenſchrift an die Regierung nicht 
überraſchend. Weil der Magiſtrat eben ſtreng darüber 
wacht, daß die Bäcker leinen Preiswucher treiben dürfen, 
wenden ſich dieſe nun an die Warſchauer Regierungsſtellen, 
um über die böſen Sozialiſten Klage zu führen. Die 
NER, hat alſo einen neuen Verbündeten gefunden 


Lohnforderungen der Arbeiter der keramiſchen Induſtrie. 

Der Arbeitsinſpektor hatte für geſtern eine Konferenz 
mit den Vertretern der keramiſchen Induſtrie und den Ar⸗ 
beitern einberufen. Beratungsgegenſtand waren die For⸗ 
derungen der Arbeiter, die den Abſchluß eines neuen Ver⸗ 
trages und Erhöhung der Löhne verlangten. Und zwar 
fordern die Arbeiter entſprechend der Kategorie bis 125% 
Lohnerhöhung. Es entwickelte ſich eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache, während der die Induſtriellen darauf hinwieſen, 
daß ſie augenblicklich keine größeren Ziegelbeſtellungen er⸗ 
warten. Da fie mit großen Geldſchwierigkeiten zu lämpfen 
hätten, könnten ſie die Frage einer Lohnerhöhung und 
eines Vertragsabſchluſſes nicht beſprechen. Es wurde bes 
ſchloſſen, die Beratungen bis zur nächſten Konferenz zu 
verſchieben. Die Arbeiter ſtellten jedoch die Bedingung, 
daß die Erhöhung, die ihnen zugeſtanden wird, ab 4. April 
verpflichte. (p) 8 
Liquidierung der Steuerrückſtände. 

Um die Rückſtände der Induſtrie⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer, deren Eintreibung unmöglich ift, endgültig zu ſtrei⸗ 
chen, hat das Finanzminiſterium die Befugniſſe der Fi⸗ 
nanzlammer für die Streichung der Rückſtände aus dem 
Jahre 1927 erheblich erweitert. Die Behörden müſſen 
jeden einzelnen Fall individuell behandeln. Bevor der 
Finanzkammer der entſprechende Antrag eingereicht wird, 
müſſen alle Umſtände genau nachgeprüft werden, aus denen 
die vollkommene Uneintreibbarleit der Steuern hervorgeht. 
Die Finanzlammer muß bis zum 15. Juni dem Finanz⸗ 
miniſterium die Liſten der geſtrichenen Steuerrückſtände 
einreichen. (p) 

Auskünſte in Steuerangelegenheiten 

erteilt Gen. Julius Schultz im Parteilokal der DSA P. 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarſkaſtraße 10, Montag 
abend von 5 bis 7 Uhr. 


Großes Auffenzeihält. 

Die Transaktion, welche die ruſſiſche Handelsvertre⸗ 
tung mil der Lodzer Textilinduſtrie abzuſchließen beabſich⸗ 
tigt, beziffert ſich nach Darſtellung Lodzer Textilkreiſe auf 
rund 3 Millioren Dollar. Ein ernſtes Hindernis für das 
e dieſer anſehnlichen Geſchäftstransaktion 

ildet abe: die Frage der Deckungsmodalität, da die 
ſſowjetrufeſche Verkretung der Lodzer Induſtrie überaus 
langfriſtige Wechſel proponiert. Die angeſichts der gegen⸗ 
wörtign Nbſatzkeiſe an dem 3 dieſer Trans⸗ 
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Die 7. „Pädagogiſche Woche“ in Lodz. 


(2. Tag.) 


Wir find bereits in der Mitte pädagogiſchen Neuſchaf⸗ 
fens. Auch der 2. Tag der „Pädagogiſchen Woche“ nahm 
mit ſichtlichem Intereſſe ne Verlauf. Anerkennend muß 
man feſtſtellen, daß der Vertreter der Schulbehörde, dies 
mal Schulinſpektor Podulko, gleichfalls erſchienen war und 
allen gehaltenen Vorträgen beiwohnte. 


Die deutſch⸗polniſchen Kulturbeziehungen im Spiegel 
des Lehnwortes. 


(2. Teil.) 


Als Anfangsredner am 2. Tage trat Dr. Lattermann 
ans Pult, um 42 2 gelen geen Vortrag über 
das genannte Thema fortzuſetzen. War ſchon die erſte 
Hälfte des Vortrages intereſſant, jo wirkte der 2. Teil noch 
mehr ſpannend durch die Fülle der angeführten vielſagen⸗ 
den Beiſpiele. Zunächſt ging der Redner von den mittel⸗ 

alterlichen Einflüſſen der deutſchen Sprache auf das Pol⸗ 
niſche aus. Staatsweſen und Hofleben waren im Mittel» 
alter von deutſchen Einflüſſen bedingt. Viele Lehnwörter, 
die die polniſche Sprache vom Deutſchen übernommen hat, 
beſtätigen dies. Krol — Karl, szlachta, ſlachta, ſchlachten 
Geſchlecht, herb — Erbwappen. Intereſſant iſt das Wort 
marszalel, das heute den Titel hoher Würdenträger dar⸗ 
teflt, früher aber nichts als Pferdeknecht bedeutete. Auch 

3 kirchliche Leben hat eine große Anzahl von deutſchen 
Bezeichnungen aufgenommen. Das Städteweſen iſt aus⸗ 
ſchließlich von deutſcher Kultur durchdrungen. Jede Groß⸗ 
[rt in Polen hat eine deutſche Vergangenheit. Im 

echtsweſen kulminiert wiederum das deutſche Recht (ſtro⸗ 
jomae — ſtrafen, wet — Wette u. a.). Als der Vortra⸗ 
ie auf das Geldweſen zu ſprechen kam, zitierte er wieder 

rückner, jenen großen polniſchen Gelehrten, der mit vol⸗ 
ler Offenheit vom durchgreifenden Einfluß des reli 
auf das Polniſche ſpricht. Brückner unterſtreicht trefflich, 
daß auch hier die Ueberlegenheit der. oe Kultur 
von einſchneidender Wichtigkeit ſei. ſchäftsweſen, Han⸗ 
del, ja jeder Handwerkszweig in Polen mußte ſich deutſchen 

Eilan unterſtellen. Korbut muß gleichfalls bekennen: 

3 „i tal bylo w lazdym rzemiosle“. Dem einſeitigen Voll⸗ 

5 blutspolen paßt es nicht in den Weg, von deutſchem Ein⸗ 
N fluß und Abſtammung zu hören. Man verſucht daher 

vielfach deutſche Namen in fremde Mäntel zu ſtecken. Auch 

die Gegenwartspropaganda polniſcherſeits will nachweis⸗ 
bare Tatſachen verdrehen, das Wort bursztyn — Bern⸗ 
ſtein (eis auch deutſcher Abſtammung) iſt ein klarer Kom⸗ 
u, denn es ſagt, daß es nie Slaven an der Oſt⸗ 

fee gab. Die verſchiedenſten anderen Lebensgebiete legen 
ebenfalls den deutſchen Einfluß klar. Der Wiſſenſchaftfer, 
der ſich nach dieſer Hinſicht hin beſchäftigt, ſieht, wie ſtark, 
wenn man das Deutſche ausſchaltet, die polniſche Kultur 

e Ge 

5 m Schiffs⸗ und Heerweſen iſt alles deutſch. Prof. 

Kleczkowſki iſt von beheben Seite aus beauftragt nie 

den, eine polniſche Terminologie in biefer Beziehung zu 

Walen. Mit größter Schärſe müſſen Verleumder ihres 
olkstums gegeißelt werden. Heute hat es ſchon viele Pa⸗ 

ſtoren und andere führende Beruſsmänner, die nur polnisch 


Eltern, Kinder und Schule. 
Solange die Welt ſteht, ſind die Kinder mit den El⸗ 
tern, die Eltern mit den Kindern und beide mit der Schule 
unzufrieden. Bei den Kindern iſt das natürlich; Unzufrie⸗ 
denheit iſt das beſte Ferment der Entwicklung, wollen ſie 
vorwärts, jo müſſen ſie das Alte und die Alten ablehnen. 
Aber die Eltern? Was wiſſen denn die gemeiniglich von 
ihren Kindern, über deren Frechheit und Nebloſt keit ſie 
jo laut räſonnieren, was wiſſen ſie von der Schule, über 
die zu urteilen ſie nicht müde werden? Die eigenen Kind⸗ 
heitserinnerungen find durch Selbſtgefälligkeit und Senti⸗ 
f mentalität in ein blaſſes Roſa getaucht, dazu überſchattet 
* durch Eindrücke aus dem Theater, dem Roman, dem Film, 
| und die Kinder ſelbſt verſchließen ſich vor den Erwachſenen, 
vornehmlich aber vor den eigenen Eltern. Das kann man 
beklagen, aber nicht ändern, weil es im Unterſchied der ein⸗ 
ander a Generationen begründet iſt. Aerger iſt, 
daß fo viele Eltern, ſelbſt wenn fie Luft, Zeit und Fähig⸗ 

keit haben, ſich mit ihren Kindern zu befaſſen, die Iſolier⸗ 
ſchicht gar nicht merken, die zwiſchen ihnen und ihren Kin⸗ 

0 Un liegt. Sie klagen nur über die Unerziehbarkeit mo⸗ 

derner Kinder, wenn ihre ebenſo eifrigen wie planloſen Er⸗ 
ziehungsverſuche keinen Erfolg haben. Und genau ſo geht 
Be # ihnen mit dem noch immer wichtigſten Faktor im Leben 
deer Kleinen und der Halbwüchſigen, mit der Schule. In 
. iſt alles für eine moderne Schule und man hat 
Es genug in allen Tonarten erklärt, daß die beſtehende 
chule verſtaubt ſei. Und doch wiſſen die Tadler in der 
Regel von der Schule nicht mehr, als ihnen ihre Kinder 
mitzuteilen für gut finden. Leider iſt es noch nicht Ge⸗ 


. 
I 


3 pflogenheit, Eltern als Gäſte Schule und Unterricht beob⸗ 
achten zu laſſen; es könnte beiden Teilen nur nützlich ſein. 
Aͤ(bĩer ſolange ſich die Behörden zu dieſem kühnen Entſchluß 
noch nicht aufraffen können, aus Furcht, es könnte das 

F u gehütete Geheimnis aufkommen, daß nicht alle 
Lehrer Padagagen find, ift es ratjam, von Zeit zu Zeit an 


reden, alſo nicht der Wahrheit dienen wollen. Wir haben 
das Recht, unſer Vollstum zu wahren, und dieſes Recht 
darf uns niemand nehmen. Die deutſche Kultur iſt ein 
aufbauender Faktor im polniſchen Staats⸗ und Geiſtes⸗ 
leben. Ptasznik ſagt: Wenn die Städte in Polen nationa⸗ 
liſiert werden, find fie dem Zerfall und Verfall ausgeſetzt. 
Zum Schluß ſeiner intereſſanten Ausführungen kam Dr. 
Lattermann auf die fruchtbare Verwertung ſeines Themas 
im Unterricht zu ſprechen und verlangte hierbei in erſter 
Reihe die Verquickung beider Kulturen. Lehnwör⸗ 
ter find ein Geſchenk der Kultur. Kulturgeſchichte zu ver⸗ 
tiefen müßte aber jedes Lehrers Aufgabe fein. Großer 
Beifall dankte dem Redner für jeine jeinfinnigen, anregen⸗ 
den Ausführungen. 


Zur Geſchichte der deutſchen Einwanderung in Polen. 


Ueber dieſes für das Geſamtdeutſchtum, insbeſondere 
für den deutſchen Lehrer, ſo wichtige Thema ſprach Herr 
Dr. A. Müller. Seine trefflichen Ausführungen hielten 
die Zuhörer vom Anfang bis zum Schluß im Bann. Ein⸗ 
gangs wies Redner auf die Schwierigkeiten hin, auf welche 
er in ſeinem Vortrage ſtoße. Im Rahmen einer Stunde 
könne er nicht das ganze Problem der deutſchen Einwan⸗ 
derung behandeln, ſondern müſſe ſich auf Teilgebiete 
(räumlich und zeitlich) beſchränken. Daher galt ſein Vor⸗ 
krag auch nur der deutſchen Koloniſation auf dem Gebiete 
des früheren Kongreßpolens, u. zw. ſeit der Anſtedelung 
in den letzten 300 Jahren. Der Vortragende gab eine 
Reihe ſtatiſtiſcher Angaben über das Deutſchtum in Kon⸗ 
greßpolen. Danach lebten im Jahre 1897 (ruſſiſche Volks⸗ 
zählung) 407 000 e davon waren 396 000 evan⸗ 
geliſch. Bei Kriegsausbruch im Jahre 1914 ſchätzte man 
die Zahl der Deutſchen auf etwa 500 000. Der Weltkrieg 
brachte einen großen Verluſt mit fich fo ſoll es 1921 nur 
noch 168 000 Deutſche im früheren ruſſiſchen Teilgebiet 

egeben haben. Auf Grund von Verechnungen des War⸗ 
te Konſiſtoriums betrug die Zahl der evangeliſchen 
Deutſchen im Jahre 1925 gegen 280 000, 1927 dagegen 
ſchätzte man 300 000. Am dichteſten waren die Deutſchen 
in Zentralpolen. Hier machten ſie in manchen Gegenden 
60 bis 40 Prozent der Bevölkerung aus, im ganzen Lande 
jedoch nur ungefähr 3 Prozent. Was die Herkunft der 
deutſchen Anſiedler betrifft, ſo iſt dieſe überaus ſchwer feſt⸗ 
zuſtellen. Abgelehnt werden muß jedenfalls die Behaup⸗ 
tung mancher polniſcher Geſchichtler, die Deutſchen hätten 
die politiſche Schwäche und Ohnmacht des polniſchen Vol⸗ 
kes ſich zu Nutze gemacht und wären ins Land gedrungen, 
um es zu koloniſteren. Untreffend ift ferner die Theſe, die 
ruſſiſche Regierung habe die deutſche Einwanderung be⸗ 
günſtigt, um in den Deutſchen ein Gegengewicht gegen die 
Polen zu ſchaffen. Es muß noch ſehr viel Vorarbeit getan 
werden, um die Geſchichte der deutſchen Einwanderung zu 
erforſchen. Die Forſchung ſteckt noch in den Anfängen. 
Dr. Müller forderte die Zuhörer auf, eine wiſſenſchaftliche 
Gemeinſchaftsarbeit zu beginnen. Auch die Sejmabgeord⸗ 
neten könnten in dieſer Beziehung ſehr viel leiſten. Die 
genaueſten Angaben über dieſes Gebiet ſind über die Ein⸗ 
wanderung in der Lodzer Umgegend erhalten, und hier 
wieder aus der preußiſchen Zeit. Redner wies auf zwei 


der Hand geſchulter und ſachkundiger Führer einen Blick 
hinter die Kuliſſen der Schule aber auch hinter die Kuliſſen 
der Kinderſeele zu tun. Da führt uns nun ein neues Sam⸗ 
melbuch: „Technik der Erziehung. Ein Leit⸗ 
faden für Eltern und Lehrer. Unter Mitwirkung bekann⸗ 
ter Pädagogen, Pſychologen und Aerzte herausgegeben von 
Sophie Lazarsfeld (Leipzig, Hirzel), durch das 
Kindesalter vom Säugling bis zur Pubertätskriſe. Das 
Buch iſt optimiſtiſch eingeſtellt. N 

Man kann im Erziehungswerk ſehr viel machen, jeden⸗ 
falls beträchtlich mehr, als heute geſchieht, nur das eine 
kann man glücklicherweiſe nicht, Kinder ganz im eigenen 
Ebenbild erziehen. Wie gut, daß ſich in jedes geſunden 
Kindes Seele etwas dagegen wehrt, genau ſo zu werden 
wie ſeine Eltern und Erzieher, ſonſt müßte man am Fort⸗ 
ſchritt verzweifeln. Aber das Buch empfiehlt ja, vor allem 
die Erzieher u erziehen, und hat mit dieſer nicht gerade 
neuen, aber leider nur ſehr unvolllommen erfüllten For⸗ 
derung tauſendmal recht. Der Witz, daß die Kinder viel 
zu mild mit ihren Erziehern ſind, hat ſeine Berechtigung 


Der Jahresberbrauch der Heime und Anſtalten der freien 
Wohlfahrtspflege Deutſchlands mit ihren zirka 528 000 


Werke hin, die über dieſe Zeit Aufſchluß geben, u. zw. Im 
toni Pytlak und Dr. A. Müller, die preußiſche Kolonſſa⸗ 
tion in Nordpolen und Litauen. Wenn die preußiſche Re⸗ 


gierung zur Zeit, als Kongreßpolen teilweiſe in ihrem Be⸗ 
ſiz war, eine großzügige Koloniſierung deutſcher Bauern 


durchführte, ſo verfolgte ſie damit keine Germaniſierungs⸗ 
tendenzen, ſondern wollte das Land wirtſchaftlich und kul⸗ 


turell heben. Beſonders verdient gemacht hat ſich der Frei⸗ 


herr von Schrotter, der Neu⸗Oſtpreußen vorbildlich mit 
deutſchen Bauern beſiedelte. Für dieſen Zweck erhielt er 


von ſeiner Regierung eine Summe von 100 000 Talerr 
überwieſen. In Südpreußen wiederum leitete eine ähn⸗ 
liche Aktion der Hauptmann Nothart ein, dem ein Betrag 
von 200 000 Talern zur Verfügung ſtand. Das Jahr 1803 
ſah einen Hochſtand der Einwanderung, 1804 ſetzte dau 
der Rückfall ein. Nothart war wohl ein großer Agitator, 


jedoch fehlte ihm die Fähigkeit eines zielbewußten Koloni⸗ 


vornehm 
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ſators. Daher kam es, daß viele der Angeſtedelten die neue 
Heimat verließen, weil ſie keine Lebensmöglichkeit vorfan⸗ 
den. Die Bemühungen der beiden Männer hatten den Er⸗ 
folg, daß bis 1806 2200 Familien (11 000 Seelen) ange⸗ 
ſiedelt worden waren. Die Napoleoniſchen Wirren unter⸗ 
banden jegliche Koloniſation Deutſcher, welche erſt durch 
die Regierung des Herzogtums Warſchau und ſpäter des 
Königreichs Polen ins Land gerufen wurden. Weniger 
günſtig als die Anſiedlung deulſcher Bauern ſtellte ſich die 
Gründung einer Induſtrie mit Hilfe der Deutſchen durch 
Tyſſenhauſen. Erſt ſpäter gelang es in Lodz und den 
Städten der Umgebung, eine Induſtrie zu ſchaffen, deren 
Pioniere Deutſche waren. Die wirtſchaftliche Lage der 
Deutſchen im Lande iſt nach Anſicht des Vortragenden zu⸗ 
friedenſtellend. Es herrſcht aber ein großes kulturelſes 
Elend. Der deutſche Lehrer habe in erſter Linie an der 
Schaffung beſſerer Zuſtände in dieſer Beziehung zu arbei⸗ 
ten. Die aus übervollem Herzen kommenden Worte des 
Herrn Dr. Müller fanden in den Herzen der Zuhörer den 
lebhafteſten Widerhall, wofür der herzliche Applaus der 
beſte Beweis war. 


Heimatkunde. 


Nach eingetretener Pauſe ergriff Gymnaſiallehrer D. 
Koßmann zu jeinem Vortrage über „Heimatkunde“ das 
Wort. Heimatkunde iſt das Gebiet der naheliegenden 
Dinge. Im heutigen Geographieunterricht ſpielt Heimat⸗ 
kunde eine gewaltige Rolle. Im Lehrprogramm der Volks, 
ſchule ſpricht man auch von Heimatkunde, doch leider im 
veralteten Sinne. Moderne Heimatkunde iſt Selbſtarbeit 
des Schülers. Der Schüler muß die Dinge ſelbſt ſehen, er 
muß ſich dabei möglichſt ſelbſtändig betätigen. Die Heimal- 
kunde ſetzt bei der mathematiſchen Geographiekunde ein. 
Be der Himmelsgegenden, der Längen⸗ und 
Breitengrade. Bei der Kartenkunde find im vorwiegenden 
Maße Generalſtabkarten zu benützen, denn dieſe ſind für 
den Schüler weniger abſtralt m ieee iſt die 
Beſtimmung der Lage. Hier muß der Lehrer im beſon⸗ 
deren Maße ſein pädagogiſches Können beweiſen. Ferner⸗ 
hin brachten die Ausführungen fortſchreitend die einzelnen 
Punkte, die der heimatkundetreibende Lehrer in ſeinem Un⸗ 
terrichtsverſahren zu berückſichtigen hat. Das Auditorium 
hörte von Beſtimmung der Größe des gegebenen Ortes, 
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im vollen Ernſt. Tagtäglich werden in der Praxis die 


Binſenwahrheiten vergeſſen, die dieſes Buch einzuhämmern 
nicht müde wird, daß Erziehen (ebenſo wie Regieren) Vor⸗ 
beugen iſt, nicht Strafen, daß man das Kind nach Kräften 
aus ſeiner (natürlichen) Proteſteinſtellung gegen die Welt 
der Erwachſenen herauszulocken bemüht ſein muß, daß 
Verwöhnen und zu hart Behandeln gleich Fit dec Er 
treme find, auf die Kinder im allgemeinen gleich reagieren: 
ſie ärgern den, der ſie verwöhnt, ebenſo wie den, der ſie zu 
hart anpackt, und verwenden darauf Zeit und Scharfſinn, 
die beſſer anderen Zielen zugute kämen. Sei lein feierlicher 
Geſelle bei der Erziehung; Kinder ſchauen hinter die Maste 


und vergeben die Täuschung ſpät oder nie; mache nie Kin⸗ 


der zum Schemel deiner Größe, aber wirf dich auch nie 
anbetend vor dem Kind zu Boden! Und habe den Mut zur 
Verantwortung und trachte, ihn auch andern einzuflößen, 
kämpfe bei dir und den deiner Erziehung Anvertrauten, 
lich gegen die Lebensfeigheit, gegen die Minder⸗ 
wertigkeitsgefühle aller Art! Befiel nicht, ſondern rate 
und mache den Irrenden den Rückweg leicht; Politik, Er⸗ 
ziehung und geſellſchaftlichen Verkehr fündigen in nichts jo 
töricht wie im Preſtigebedürfnis. 8 

Das Buch iſt durchaus reformfreundlich, ohne in den 
polternden Ton zu verfallen, durch den radikale Reformer 
„Andersgläubige“ eher abſtoßen als überzeugen. 

Auffätze über Berufsausbildung, kindliche Kriminali⸗ 
tät, körperliche Züchtigung und (beſonders ſchön) über die 
Bedeutung der Geſchwiſterreihe für das Leben des einzel⸗ 
nen Kindes machen den Schluß dieſes Sammelbuches, mit 
deſſen Hilfe Eltern, aber auch andre beamtete und unbe 
amtete Erzieher manche falſche, aber landläufige Vorſtel⸗ 
lungen vom Kind und ſeinem Tummelplaß, der Schule, 
berichtigen könnten und ſollten. Denn Eltern⸗ und Er⸗ 
zieherberuf verpflichtet: Ehre Sohn und Tochter, auf daß 
du lange lebeſt und es dir wohlergehe auf Erden! Das 
kann man aber nur, wenn man 2 5 wie man es anfängt. 
Hier iſt ein Weaweiſer: möchten ihn viele benützen. 
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von Geologie und Dynamik (Veränderung der Erdober⸗ 
fläche). Den Ausführungen, denen ſich heute noch eine 
Fortſetzung angliedern wird, konnte gewiß ſo mancher 
praktiſche Winke entnehmen. 


Neuzeitliches Turnen. (Mit Lehrprobe.) 


Ein Beweis dafür, daß die Verwaltung des Deutſchen 
Lehrervereins allen Fragen der Erziehung Intereſſe und 
Verſtändnis entgegenbringt, war die obige Themenſtellung. 
Herr R. Glaſer behandelte in einem längeren Vortrage 
das Problem des Turnens theoretiſch, worauf er das Ge⸗ 
ſagte praktiſch vorführte. Es wird vielfach von einer kör⸗ 
perlichen und geiſtigen Erziehung geſprochen. Das iſt 
falſch: es gibt nur eine Erziehung, die ſowohl den Geiſt 
als auch den Körper umfaßt, alſo eine harmoniſche Aus⸗ 
bildung des Menſchen zum Ziel hat. Das geſchieht durch 
Bewegung. Dieſer Drang iſt typiſch für die Jugend. Ein 
geſundes Kind fühlt den Bewegungsdrang überſtark in ſich 
wirken, nur ein krankes lennt ihn nicht. Ein Hemmen die⸗ 
ſes Dranges führt zur Erkrankung des Kindes. Daraus 
ergeben ſich wichtige Folgerungen für den Unterricht. Das 
Kind willſpielen, das Spiel iſt ihm die liebſte Betäti⸗ 
gung, daher iſt ſeine erzieheriſche Bedeutung ſehr groß. 
Planmäßige Bewegung iſt nun das Turnen. Dieſes bildet 
den Charakter durch Entwickelung des Mutes, Bildung des 
Willens und der Tatkraft. Mithin hat das Turnen eine 
allſeitige Entwickelung zum Ziel. Das Turnen will nicht 
Zweck, ſondern Mittel zum Zweck ſein. Es macht den 
Körper geſchmeidig, es erzieht zur Geſchicklichleit, es ver⸗ 
ſchafft die Herrſchaft über den Leib. Auch kräftigt und 
ſtärkt es den Körper. Das Turnen erzieht zur Schönheit, 
es fördert den Geiſt. Um dieſes Ziel zu erreichen, muß 
jede Turnſtunde folgendes berückſichtigen: die Uebungen 
müſſen allmählich geſteigert werden, um dann zum Schluß 
wieder abzuſchwächen. Das iſt mit Rückſicht 2 die Tätig⸗ 
keit des Herzens und der Atmungsorgane erforderlich, wie 
auch auf die Anpaſſung der Muskeln und Gelenke. Die 
Turnſtunde der Jetztzeit umfaßt folgende Uebungsſtufen: 
1. Einleitende (etwa 5 Minuten). 2. Hauptübungen 
(Uebungen des Bruſtkorbes, des Rumpfes; Gleichgewichts⸗ 
übungen uſw.). 3. Ableitende Uebungen (kann auch ein 
Spiel ſein). Selbſtredend müſſen für Knaben ſchwierigere 
Uebungen gewählt werden als für Mädchen. Im Anſchluß 
an ſeinen Vortrag führte Herr Glaſer eine Lehrprobe vor. 
Die Anweſenden hatten reichlich Gelegenheit zu ſehen, 
wie eine Turnſtunde ausſehen muß. Reichlicher und ehr⸗ 
lich gemeinter Beifall war der Dank des Auditoriums für 
Herrn Glaſer. 


Bunter Abend. 


Wie alljährlich, veranſtaltete die rührige Verwaltung 
des Deutſchen Lehrervereins auch heuer wiederum einen 
Bunten Abend, um neben dem Ernſt der beruflichen Wei⸗ 
terbildung auch die deutſche Gejelligfeit zu ihrem Rechte 
kommen zu laſſen. Der Verlauf des ſchon zur Tradition 
gewordenen Bunten Abends hat gezeigt, welcher Sympa⸗ 
thie bei der deutſchen Lehrerſchaft ſich dieſe Veranſtaltung 
erfreut. Alle Tiſche im großen Saale des Männergeſang⸗ 
vereins waren befeht, und wohl niemand brauchte jein 
Kommen zu bereuen. Zwar hatten die Veranſtalter von 
der Auſſtellung eines eigentlichen Programms abgeſehen, 
aber dennoch herrſchte eine frohe Stimmung. Das war 
in erſter Linie das Verdienſt des Herrn Willi Damaſchke, 
ohne den man ſich eine Pädagogiſche Woche nimmer denken 
kann. Und dann war es auch das Thonfeldſche Streich⸗ 
orcheſter, das den Abend zu einem geſelligen machte. 


Ruſſiſche populäre Mufil. 


Philharmonie: Balalafka⸗Chor von Jewgenij Dubrowin und 
Waſſilij Subritzkij. 


Man kann ſie nicht gut als abſolute Volksmuſik bezeich⸗ 
nen, denn jene Volksmuſik in ihrer Geſamtheit, die den „Hauch 
der ruſſiſchen Seele“ atmet, iſt zum Teil etwas anderes, als 
uns geboten wurde (die künſtleriſche Verſinnbildlichung dieſer 
Volksmuſtik finden wir wohl in Tſchajkowſkijs IV. Sinfonie). 
Die Lieder, die man im ruſſiſchen Dorfe hört, ſind nicht die 
Melodien, die man in den Städten hörte: dieſe letzten Melo⸗ 
dien erinnern zu ſehr an weſteuropälſche Vorbilder, wenn fie 
auch faſt nie die Anklänge an die ſchwermütigen oder „ver⸗ 
wegenen“ ruſſiſchen Volksweiſen verleugnen. 

Das vorgeſtrige Konzert wurde zum Teil von der „Bis 
geuner⸗Romanze“ beherrſcht. Dieſe iſt mit dem einſtmaligen 
ruſſiſchen Zigeunerlied nicht zu verwechſeln. Das von „echten“ 
Zigeunern gepflegte Zigeunerlied, das faſt ein Jahrhundert 
lang jene Kreiſe beherrſchte, die in Rußland für das Zigeune⸗ 
riſch⸗Elementare in der eigentümlichen Melodienführung ein 
glühendes Intereſſe bekundeten, dürfte wohl kaum noch zu 
finden ſein. A. J. Kurpin ſchrieb vor fünfzehn oder ſechzehn 
Jahren in einem Aufſatz „Vom Stamme der Pharaonen“ 
(Faraonowo Plemja): „Wir wohnen der Degenerierung des 
Zigeunerliedes — richtiger: feinem langweiligen, langſamen 
Dahinſiechen an Altersſchwäche bei.“ 

Zwei der größten Dichter Rußlands aus dem neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert haben dem Zigeunerlied ein leidenſchaftliches 
Intereſſe gewidmet: einer, der den Anfang des Jahrhunderts 
beſtrahlte, der andere, der ſein Ende krönte. Der eine war 
Puſchkin, der andere — Tolſtoj. Schon im „Krieg und Frie⸗ 
den“ und in den „Zwei Huſaren“ Tolſtojs werden Zigeuner 
vorgeführt. Doch am lebhafteſten ſchildert Tolſtoj die Zigen⸗ 
ner in dem nach ſeinem Tode erſchienenen Bühnenwerk „Der 
lebende Leichnam“: man darf vorbehaltlos behaupten, daß die 
Bigeunerfzenen zu dem beſten gehören, was das Stück bietet. 

In den echten Zigeunerliedern gab es unter den nuffiihen 
Worten fo viel ſpezifſſche Ausdrücke der Zigeunerſprache, daß 


wohl die wenigſten Ruſſen den vollen Text der Lieder ver⸗ | 


Ranben: doch jeder tranf mit der Seele ihren urfprünglichen, 
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weſenden traute und heimelige Volkslieder an (Freut euch 


Nach der Begrüßung der Gäſte trug Damaſchke humori⸗ 
ſtiſche Gedichte und Aufſätze vor, und das Auditorium er⸗ 
zwang ſich immer wieder Zugaben. Die größte Heiterkeit 
löſten „Froſchlied“, „Der geſcheite Storch“, „Gebet vor 
dem Ball“ und „Die Stecknadel“ aus. Der Geſangchor des 
Lehrervereins unter Leitung des Herrn Artur Henke ern⸗ 
tete reichen Beifall mit dem guten Vortrage der beiden 
Lieder „Am Brünnche“ und „Uebermut“. War die Stim⸗ 
mung beſonders froh und heiter, dann ſtimmten die An⸗ 


des Lebens, und Hier ſind wir verſammelt). Die Mannen 
Meiſter Thonfelds lieferten die Begleitmuſik. In den 
Zwiſchenpauſen ließ das genannte Orchester alte und neue 
Tanzweiſen ertönen, ſo daß auch die Tanzluſtigſten auf ihre 
Rechnung kamen. Dieſer Abend wird allen Teilnehmern 
in beſter Erinnerung bleiben. Der Verwaltung des Leh⸗ 
rervereins gebührt auch für dieſe Veranſtaltung der auf⸗ 
richtigſte Dank ſeitens der deutſchen Lehrerſchaft. 


Zum Tode des amerilaniſchen Botichafters in Paris, Herrid. 


Der Botſchafter der Vereinigten Staaten in Paris, Myron T. Herrid (Mitte), iſt am 31. März im Alter von 


71 Jahren einem Herzſchlag erlegen. 


Er war zum erſtenmal von 1912 bis 1914 der diplomatiſche Vertreter Ame⸗ 


rikas in Frankreich und wurde 1921 zum zweitenmal auf den gleichen Poſten berufen, den er ſeitdem innegehabt 

hat. Er war Frankreichs beſter Freund, „franzöſiſcher als die Franzoſen“ und wurde Frankreichs beſter Botſchafter 

in Amerika genannt. — Als ſein Nachfolger lommen in Frage der Botſchafter in Brüſſel Hugh ©. Gibſon (links), 

der Amerila bei den Abrüſtungsverhandlungen vertritt, oder der Botſchafter in Rom Henry Fletcher (rechts), der 
ſchon mehrfach als Anwärter auf den Pariſer Poſten genannt wurde. 
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Joch prophezeite den nüchſten Krieg? 


Lord Rothermere, der engliſche Zeitungskönig, hat 
nun endgültig ſeinen Blättern den Auftrag gegeben, bei 
den kommenden Wahlen die Kandidaten Lloyd Geor⸗ 
ges zu unterſtützen. Er ſchreibt jetzt auch ſelbſt Artikel 
über die neugeſchaffenen Grenzen in Mitteleuropa in den 
liberalen Organen, z. B. in der „Daily News“, über den 
nächſten Krieg: 

„Für Oeſterreich hat der Frieden von St. Germain 
zehn Jahre Armut gebracht. Die Oeſterreicher ſehen in der 
Vereinigung mit Deutſchland den einzigen Ausweg aus 
ihrer unmöglichen Lage. Bei dem Verſuch, dies zu ver⸗ 
wirklichen, wird Europa jedoch wiederum der Gefahr eines 
Krieges nahe ſein. 

Dasſelbe gilt von dem polniſchen Korridor 
und Oſtpreußen. Die Heimat des deutſchen Militarismus 
ſeit dem Mittelalter her, jagt Lord Rothermere, ſei von 
Deutſchland abgeſchnitten durch dieſen plumpen Verſuch, 
Polen einen Ausweg zum Meere zu geben. Die Männer, 
die für die Sicherheit der alliierten Nationen verantwort⸗ 
lich ſeien, wüßten das am allerbeſten. Die letzten Jahre 
animalischen, inſtinktiven Reiz. Die Worte waren meiſt ſehr 
einfach, doch die Art des Vortrages packte. Ich hatte zum 
letztenmal in Kiew Gelegenheit, jo einen echten igeunerchor 
zu hören. Der Text eines der Lieder lautete: „Dj da, oj da, 

ida prelende nakatſchalas: tſchaj raſneſchtſchſtna nawja⸗ 

ſalas“. Ich ließ mir die Worte überſetzen. Die Bedeutung 
war: „Ach, welche Not hat uns betroffen: das unglückliche 
Mädchen liebt mich!“ 

Auf dieſer Liebesnot und Liebesklage ift nun auch die 
ſpätere (ſozuſagen moderne) „ruſſiſche Zigeunerromanze“ ent⸗ 
ſtanden. Doch nicht mehr die etwas eintönige Weiſe der ur⸗ 
ſprünglichen Zigennerlieder (die orientaliſch⸗arabiſche An⸗ 
klänge haben mochten) kennzeichnet ſie, ſondern mehr die 
Weiſe der neufranzöſiſchen Liebeslieder — der lyriſchen „Ro⸗ 
manzen“ (deren Mitſchöpfer Maſſanet und Denza und Cre⸗ 
mieux waren). Wir finden da auch häufig den langſamen 
Dreivierteltakt, der an die „Boſton“⸗Walzer erinnert. Na⸗ 
deſhda Wjalzewa war vor etwa zwanzig Jahren die beherr⸗ 
ſchende Meiſterin dieſer ruſſiſchen „Zigeuner⸗Romanzen“. 


Eine Meiſterin des Vortrages iſt nun die Soliſtin des 
vorgeſtrigen Abends, N Lazarina, eigentlich nicht. 
Ein zweifellos rt wohlklingendes Contralto, doch (hm) bei 
der Bildung von Kopftönen haperts: die Höhen kommen eini⸗ 
germaßen bedeckt heraus. Doch äußerlich eine hübſche, ſym⸗ 
pathiſche Erſcheinung: alſo gefiel fie — — einem Teil des 
Publikums. Warum aber das klagende (fait wäre man ver⸗ 
ſucht, zu 5 klägliche) Diminuendo im Vortrag des „Sibi⸗ 
riſchen Landſtreichers“ (Brodjaga)? Das iſt doch ein ganz 

erflüſſiger Effekt, der bei dem Temperamentsmangel der 
Sängerin doppelt ermüdend wirkt. Am anſprechendſten war 
ſie noch als Soliſtin in dem ſchelmiſchen „Im Walde — ſagt 
man“ (W ljeſſu — goworjat) mit Chor⸗ und Balalajka⸗ 
Begleitung. Auch das lärmende „Wunder über Wunder“ 
(Tſchudo⸗Tſchudjeſſa) mit Chor und abſchließendem Tanz 
(Alexander Pawlow) gelang ihr recht nett, denn man klatſchte 
wie beſeſſen, beſonders auf den Galerien. 


Einen 50 beste dan Baßbariton (einen fogen. ruſſiſchen 

a beſitzt Wladimir Gortaj, der aber offenbar 

in erſter Linie anch „Naturſänger“ iſt. Doch ſchließlich: er 

derdarb nichts, fein „5 

rament gegeben. Auch in der Chorbegleitung dominierte er. 
werimoll i das Bal 0 


reigeſpann“ (Troffa) war mit Tempe⸗ 
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des Marſchalls Foch ſeien durch dieſe Zuſtände und die Er⸗ 
eigniſſe verdunkelt worden. Ein Freund Rothermeres, der 
den Marſchall beſuchte, berichtete nachher, Foch habe mit 
ſeiner Pfeife auf die Oſtgrenze Deutſchlandz hin⸗ 
gewieſen und geſagt: „Das ift ein jämmerliches Arrange⸗ 
ment, und hier wird der nächſte europäische 
Krieg beginnen.“ Was tut nun das Austen Amt, 
um dieſe Gefahren zu beſeiligen? Es verlaſſe ſich ediglich 
auf Locarno, das nicht geeignet ſei, die drohende Gefahr 
zu beſeitigen.“ — 

Der „Dziennil Bydgoſki“, der in dieſem Zuſammen⸗ 
hang auf eine Aeußerung Fochs hinweiſt, bemerkt, daß der 
verewigte Foch den engliſchen Lord nicht mehr de⸗ 
mentieren könne Wir glauben ebenſo wenig, daß 
gerade „hier der nächſte europälſche Krieg beginnen“ wird; 
ſchon deshalb nicht, weil es wohl in der Geſchichte an keiner 
anderen Stelle Mitteleuropas ſo wenig Kriege gegeben 
hat, als an der Grenze zwiſchen Deutſchen und Polen. 
ieee 


Mirb neue Leſex für dein Biött! 
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Alle Achtung — die Kerle können etwas. Abgeſehen von den 
„Sträußen“ „ruſſiſcher“, „ukrainiſcher“ und „kaukaſiſcher“ 
Lieder (die „ſchwingenden Töne“ in den letzten waren ein 
Meiſterſtück des Enſembleſpiels), die mit wunderbarer Exakt⸗ 
heit vorgetragen wurden, präſentierte ſich zudem faſt jeder 
Mitwirkende als Soliſt feines Inſtruments (ſelbſt die Kontra⸗ 
baß⸗Balalafka). Uebrigens war die Melodienführung nicht 
der Balalajka (deren Saiten auf dem dreieckigen Holzkörper 
mit der bloßen Hand geſchlagen werden), ſondern der Domra 
zugewieſen, einem anderen ruſſiſchen Nationalinſtrument, bet 
dem die drei Saiten, wie bei der Mandoline, mit dem Plektron 
geriſſen werden. 

Da war auch der Andrejewſche „Faun⸗Walzer“: ein Ding 
voller N Unebenheiten, die „ſpielend“ überwunden 
wurden. Ebenſo können die Variationen über die ruſſiſchen 
Lieder „Es ſcheint der Mond“ (Sſwjetit mjeſſjaz) und „Die 
Lichtung“ (Poljana) nicht nur in ihrem kontrapunktiſchen 
Aufbau, ſondern auch in der Vortragsweiſe als Perlen be⸗ 
zeichnet werden. 

Wirklich gepackt hat aber die „Elegie“ von Glinka: begin⸗ 
nend mit einem hauchzarten Pianiſſimo affai, in einem kaum 
merkbaren Crescendo bis zu einem ſchwachen Mezzoforte an⸗ 
ſteigend und wieder im Decrescendo wie in einem Nichts ver⸗ 
hauchend. Es entſtand förmlich die Illuſion von Singſtim⸗ 
men, wenn man die Augen ſchloß. Das mache ihnen jemand 


Trefflich wurde der Klavierpart von Nina Droſdowa 
beherrſcht. g 

Die Nationalkoſtüme, insbeſondere die Bojarinnenkoſtüme 
bab Damen, dürften den Allgemeineindruck günſtig beeinflußt 

en. 0 

Sonſt aber... Die Programmfolge wurde faſt gar nicht 
eingehalten, vieles war weggelaſſen, es wurde anderes vor⸗ 
getragen (was nicht auf dem Programm ſtand) — kurzum 
ein Kuddelmuddel, der einen Nichtkenner völlig irreführen 
konnte. Solche Experimente an einem Konzertprogramm ſind 
doch nicht angebracht. 

Richtig — um nichts zu vergeſſen: Alexander Pawlow 
tanzte Sold. Er war gelenkig genug, um ſich produzieren zu 
könnten, doch ſchliezlich war das nichts außergewöhnliches. 

Das Auditorium war zu drei Vierteln beſetzt. 


Carl Heinrich Schulz. 


N. 92 (Beiblatt) 
Vereine Veranſtaltungen. 


Poſaunenchorverein „Jubilate“. Wie bereits bekannt⸗ 
gegeben wurde, findet heuke, Freitag, um 7% Uhr abends, 
im eigenen Vereinslokal in der Pekrikauerſtraße 283 eine 
Monatsſitzung der aktiven und paſſiven Mitglieder ſtatt. 

Elternverſammlung. Herr Paſtor G. Schedler ſchreibt 
uns: In der Angelegenheit der Ferienkinder (Verwandten 
und Wanderkinder) lade ich hiermit die geſchätzten Eltern für 
heute um ½8 Uhr abends nach dem Konfirmandenſaal der 
St. Trinitatisgemeinde, Petrikauerſtraße 2, ein. 

Verſammlung im Jungfrauenverein der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde. Heute um 8 Uhr abends findet im Jungfrauen⸗ 
vereinsſaal, Konſtantinerſtraße 40, eine Verſammlung der 
ehemaligen Mitglieder des Vereins ſtatt. Da es 55 um die 
Teilnahme am Fu handelt, ſind alle geweſenen Mit⸗ 
glieder um ihr Erſcheinen gebeten. a 

Prüſung der Konfirmanden, Herr Paſtor A. Doberſtein 
ſchreibt uns: Heute um 3 Uhr nachmittags findet in der St. 
Johanniskirche die Prüfung der von mir zur Konfirmation 
vorbereiteten 5 ſtatt. Die lieben Eltern und 
auch andere Gemeindeglieder werden herzlichſt dazu einge⸗ 
laden. 

Turnverein „Aurora“. Es wird den Mitgliedern zur 


Kenntnis gebracht, daß am kommenden Sonnabend, den 


6. April, um 7 Uhr abends, im eigenen Vereinslokal, Koper⸗ 
nikaſtraße 70, eine außerordentliche Generalverſammlung 


ſtattfindet, auf deren en el u. a. die Beſprechung 
e 


des Stiftungsfeſtes, Ergänzungswahlen und andere wichtige 
Fragen ſtehen. Die Mitglieder werden um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Kunſt. 


Wiederholung der „Gräſin Mariza“ am Sonntag. Wie 
wir erfahren, wird die Operette „Gräfin Mariza“ am kom⸗ 
menden Sonntag, um 7 Uhr abends, im Saale des Männer⸗ 
geſangvereins wiederholt. Die Erſtaufführung wurde mit 


einer noch nie dageweſenen Begeiſterung aufgenommen. Und | 


kein Wunder: den Erfolg, den Kalman auf allen Bühnen zu 
verzeichnen hat, holte ſich auch unſer Theatervölkchen bei der 
am zweiten Oſterfeiertag ſtattgefundenen Premiere. Sämt⸗ 
liche Darſteller waren geſanglich und ſchauſpieleriſch ihrer 
Aufgabe vollſtändig gewachſen un verſtanden gleich vom Be⸗ 
ginn an die Zuſchauer zu ſeſſeln und ſomit ihnen auch Wärme 
und Stimmung abzugewinnen. Alle Geſangnummern wurden 
o brauſend applaudiert, daß mehrere ſogar wiederholt wer⸗ 
en mußten. Nicht weniger zu dem allgemeinen Gelingen 
trug auch das verſtärkte Hausorcheſter bei, das die Kalman⸗ 
ſchen Weſſen mit echtem Verſtändnis begleitete und ſomit den 
unbedingt notwendigen Kontakt zwiſchen Soliſten und Chor 
einerſeits ſowie Zuſchauerraum andererſeits herſtellte. Es 
wäre nun noch erwünſcht, daß die Theaterfreunde ſich dieſen 
Genuß nicht entgehen ließen, denn damit wäre der Auſopſe⸗ 
rung der Veranſtalter Anerkennung gezollt. 


Umberto Urbans in Lodz. Am Donnerstag, den 
11. d. M., werden wir erhebende künſtleriſche Augenblicke 
erleben, denn nach langem Warten kommt endlich der welt⸗ 
berühmte Künſtler Umberto Urbano, der erſte lyriſche Bari⸗ 
ton an der Mailänder Oper „La Scala“. Die Preſſe der 
ganzen Welt drückt ſich über den großen Sänger mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Enthuſiasmus und Begeiſterung aus, denn dieſer 
Künſtler gehört zu der kleinen . großer Sänger, die 
die traditionelle Muſikkultur und „Bel⸗canto⸗Schule“ reprä⸗ 
e Die Italiener ſehen in ihm den würdigen Nach⸗ 
olger Mattia Battiſtinis und Titto Rufos. Dieſer junge 
Künſtler hat bereits den Ruf der größten Sänger der Neu⸗ 
zeit erreicht. Am Klavier begleitet Dr. Edward Stein⸗ 

berger. 

Ein Abend des befreiten Tanzes von Irene Pruſicka. 
Wie bereits mitgeteilt wurde, findet am Dienstag, den 
9, d. M. im Saale der Philharmonie nur ein Auftreten der 
Tanzkünſtlerin Irene Pruſicka ſtatt unter dem Titel „Abend 
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um das Nätſel von Janowitz. 


Die Berliner Kriminalbeamten haben entgegen ihrer 
erſten Abſicht den Grafen Chriſtian nicht vernommen und 
begaben ſich nochmals nach Jannowitz, um einige Zeugen 
zu vernehmen und die geſtern von dem Grafen Chriſtian 
neuerdings gemachten Behauptungen nachzuprüfen. Graf 
Chriſtian hat zugegeben, daß er die hintere Tür des Rent⸗ 
amthauſes geöffnet habe, ehe der Schuß fiel. Darin wird 
ein ſchweres Belaſtungsmoment geſehen, da es den Schluß 
auf Vorliegen eines Mordes zuläßt. Auch der Verwal⸗ 
tungsdirektor Gompert, dem ſich Graf Chriſtian, wie er 
neuerdings bekundet hat, nach der Tat anvertraute, wurde 
einem kurzen Verkehr unterzogen. Sollte ſich tatſächlich 


. 
Der Schießſachverſtündige Max 


herausſtellen, daß Gompert Mitwiſſer war, ſo dürfte gegen 
ihn ein Verfahren wegen Begünſtigung eingeleitet werden. 
Es ſteht nunmher feſt, daß der Lokaltermin im Beiſein des 
verhafteten Grafen im Laufe des morgigen Tages ſtatt⸗ 
finden wird und man glaubt, daß es ſich nach dieſem Lokal⸗ 
termin entſcheiden wird, ob gegen den Grafen Anklage 
wegen fahrläſſiger Tötung oder wegen Mordes bzw. Tot⸗ 
ſchlags erhoben werden wird. 

Von den Berliner Kriminalbeamten wird neuerdings 
erwogen, beim Unterſuchungsrichter einen Antrag auf 
le des Geiſteszuſtandes des Grafen Chxiſtian 
zu ſte 


2 2 Sp: 


er unterſucht die Mordwaſſe. 


Trotz des Geſtändniſſes des Grafen Chriſtian Stolberg iſt die Tragödie im Schloß Jannowißz noch immer unges 

klärt. Der Schießſachverſtändige Schmuderer vertritt die Anſicht, daß zwei Schüſſe abgegeben worden 2 waͤh⸗ 

rend der vereidigte Chemiker Profeſſor Brüning die Annahme eines Schuſſes aufrecht erhält. In jedem Falle bleibt 
Graf Chriſtian ſchwer belaſtet. 


des befreiten Tanzes“. Das Programm dieſes überaus inter 
eſſanten Abends zeigt uns elf Tanzkreationen an und die 
herrlichen neueſten und ſinnreichſten Koſtüme ergänzen dad» 
ſelbe. Am Klavier begleitet die Künſtlerin Mieczyslaw 
Gomolla. 


Filmſchan. 


Luna: „Geheimniſſe des Orients.“ 


Ein Film, von dem man ſprechen, an dem man ſich mit 
glücklicher Freude begeiſtern wird, jo lange und jo oft man 
ihn ſieht. Dem Reglſſeur iſt es hier wie kaum jemals gelun⸗ 
en, die ſo pittoreske und bizarre Märchenwelt des für alle 
Abendländer ſo geheimnisvollen Orients in ſeine Kamera zu 
bannen und ſie uns optiſch wahr zu 12 75 mit allen Fineſſen 
der modernen Filmkunſt und ⸗technik. Alexander Wolkoff 
hat hier aber auch gezeigt, daß der Filmerfolg nicht ſo ſehr 
vom Manuſtriptſchreiber abhängig iſt. Gerade bei dieſer Art 
Filme hat der Regiſſeur freie Wahl, ſeine ſchöpferiſche Phan⸗ 


Erſehntes Glück. 


Roman von Alfred Schirolauer. 
(48 Fortſetzung) 


„Oh!“ rief der Oberſt,ͥ „den Mann begreife ich. Nur 
mein Kind iſt mir ein unfaßliches Rätſel. Aber er! Hier 
leſen Sie, was heute morgen in meiner Zeitung ſtand. In 
meiner rechtsgerichteten Zeitung! Wie mögen erſt die repu⸗ 
blitaniſchen Blätter über Dan Reformator des Scheidungs⸗ 
rechtes RER haben. Da!“ 

Er ſchnellte das Blatt zu Hellebrandt hinüber. 

„Verwundert nahm der Anwalt die Zeitun „ Teste die 
Brille vor die weitſichtigen kleinen Augen und las: 

„Es war vielleicht der größte forenſiſche Erfolg des 
berühmten Anwalts und Verteidigers. Als er mit ſeinſter 
pſychologiſcher Sezierung dieſe furchtbare Verkettung des Ge⸗ 
ſchickes, dieſe grauenvolle Tragödie unſeliger Liebe vor den 
Richtern entrollte, ſtiegen Erinnerungen an die großen Dra⸗ 
matiker des Altertums, an antike Schickſalstragödien, an 
grauſige Schuld, in die die Götter die Menſchen verſtricken, 
vor den Hörern auf, Das Tribunal wurde zur Szene, könnte 
man faſt ſagen. Alles erſchien trotz der Furchtbarkeit der Er⸗ 
eigniſſe menſchlich, allzumenſchlich, menſchlich begreiflich, 

menſchlich verzeihlich. Dr. Röhn ſtellte mit ſeiner unver⸗ 
gleichlichen Rednergabe, feiner tiefempfundenen Menſchlich⸗ 
keit dar, welches unſägliche Leid dieſe drei Menſchen durch⸗ 
ſchritten haben, welche verzweifelten Kämpfe ſie durchſtritten 
haben, welche heroiſche Entſagung die Mutter der Liebe ihrer 
beiden Teuerſten dargebracht hat. Er griff den Richtern ans 
Herz. Selbſt der Staatsanwalt, der in ſeinem Plädoyer 
gegen bie Frau eine Zuchthausſtrafe beantragt hatte, hielt in 
einer Renlik dieſes üßeraus harte Strafmaß nicht aufrecht. 
Auch er billigte jetzt, mit der Begründung, daß die Worte des 
Verteidigers ihn überzeugt hätten — hier wurde im Publi⸗ 
kum geklatſcht — der Angeklagten mildernde Umſtände zu. 
Vielleſcht war es von dem Vertreter der Anklagebehörde 
mehr ein Akt der Klugheit als der Ueberzeugung. Er fühlte, 
daß die Stimung für die Angeklagten war. Das Urteil lau⸗ 
tete für den Angeklagten und die Stieftochter auf zwei Mo⸗ 


nate, für die Mutter auf fünf Monate Gefängnis, allen An⸗ 
geklagten wurde Bewährungsfriſt zugebilligt.“ 

Hellebrandt ließ die Zeitung ſinken und nahm die Horn⸗ 
brille von der Naſe. j 

Der 35 n ch. dacht, Here ber gie Sellebranbt 

„Ich verſtehe nicht recht, Herr Oberſt,“ ſagte ebran 
unſicher, „imviefern dieſer Prozeßbericht mit Ihrem Fräu⸗ 
lein Tochter zuſammenhängen ſoll!“ 

„Das verſtehen Sie nicht?!“ rief der Alte erbittert. „Na⸗ 
türlich, Sie ſehen nur den ſenſationellen Verteidigererfolg 
Ihres Sozius. Sie finden es ganz in der Ordnung, wenn 
dieſe Menſchen freigeſprochen werden, wie?“ 

„Sie ſind doch verurteilt worden“, wandte Helle⸗ 
brandt ein. ; a 

20 mit Bewährungsfriſt! Das iſt ſo gut wie frei⸗ 
geſprochen. Heute laufen ſie wieder frei herum.“ 

„Sie ſind doch beſtraft genug durch dieſes Verfahren“, 
bedachte Hellebrandt milde. = 

„Meinen Sie? Das iſt es ja eben. Dieſe Zuchtloſigkeit 
heutzutage. Dieſe Schamloſigkeit, die ſich überall breit⸗ 
macht!“ 

gs ift doch ein tragiſcher Ausnahmefall!“ 

„Tragiſch nennen Sie das! Wenn eine Tochter der 
Mutter den Mann ſtiehlt, wenn der Mann ſich mit der Stief⸗ 
tochter einläßt, — wenn die Mutter es duldet, — das nennen 
Sie Tragik! Ich nenne das eine bodenloſe Schweinerei, Herr 
Rechtsanwalt! Und wenn ein Mann wie Dr. Röhn ſich öf⸗ 
fentlich hinſtellt und das beſchönigt und verherrlicht und die 
Leute freikriegt, — dann weiß ich was ich von dem Manne 
zu halten habe. Und dann wundert es mich auch nicht mehr, 
wenn dieſer Mann hingeht und mein argloſes unſchuldiges 
Kind zu ſeiner Metze macht!“ 

„Aber, hochverehrter Herr Oberſt,“ — hob Helle⸗ 
brandt an. 

„Laſſen wir das Dr. Hellebrandt. Von Dr. Röhn er⸗ 
warte ich nicht, — nicht ſoviel. Der Mann iſt angefreſſen, 
hat keine Moral, kein Anſtandsgefühl und kein Gewiſſen. 
Suchen Sie auf meine Tochter einzuwirken. Sie iſt im 
Grunde gut und moraliſch geſund. Sprechen Sie mit ihr!“ 

Es war ein Flehen, das der alte ſtolze Mann fi 


e ‘ £ x 
igewüblt verintach Hellebrandt Hilfe. — 


tafie nach eigenem Gutdünken gu betätigen; danach wird auch 
der Film dann ausſehen. Mit Recht hat Wolkoff hier die 
Handlung auf das Möglichſte eingeſchränkt und Prunk und 
Zauber in die Ausſtattung gelegt. roßartige Bauten hat 
man errichtet, Geld und Verſuche nicht geſcheut. Das Einzel 
ſpiel der Darſteller iſt mit der ganzen und großen Umgebung 
ſo geſchickt und konſequent verwoben, daß ein gleichmäßiger 
ſtarker Eindruck des Ganzen zurückbleibt. Es iſt wirklich wie 
ein geſchautes Märchen aus „1001 Nacht“, trotz alles Wun⸗ 
derlichen und Zaubervollen doch ein begreifliches Geſchehen. 
Der arme Schuſter Haſſan träumt ſich in einer einzigen Nacht 
eine hübſche und wunderliche Narretei des Lebens zuſammen. 
Wie er aus Furcht vor ſeinem ſchlimmen Weibe weit weg 
entflieht, die merkwürdigſten Abenteuer erlebt, wider Willen 
ein morgenländiſcher Fürſt wird, eine hübſche Sultanstochter 
heiraten ſoll, die er gar nicht möchte, weil ſie doch einen an⸗ 
deren liebt. Er ſchickt ſich in ſeine Rolle, obwohl es ihm 
manchmal arges Unbehagen verurſacht. Denn auch dies fürſt⸗ 
liche Leben ſoll ein trauriges Ende nehmen. Der ganze 
Schwindel, an dem er die wenigſte Schuld trägt, wird auf⸗ 


Nach der Sprechſtunden ging er durch den Schreibraum. 
An Hildes Tiſch verzögerte er den Schritt, ging dann aber 
weiter. Er wollte doch lieber erſt mit dem Freunde und Chef 
ſprechen. Er trat bei ihm ein. 

„Was gibt's, Hellebrandt?“ fragte Röhn, in ſeiner ver⸗ 
bindlichen Liebenswürdigkeit dem Kollegen zulächelnd. 

„Etwas ſehr — Peinliches — Trauriges“, ſagte der an⸗ 
dere gedämpft. 

„Nanu?! In deiner ſoliden, ſchönen Männerpraxis?!“ 

„Nicht in der Praxis.“ 

Röhn blickte ihn überraſcht an. Der brave Hellebrandt 
tat ſo verkniſſen und geheimnisvoll. Was hatte der Bieder⸗ 
mann?! 

„Oberſt von Lobach war bei mir.” 

„Ach ſo!“ machte Röhn ohne Worte. Dann fragte er 
kurz: „Und e!“ 

„Iſt das alles wirklich wahr, Röhn?“ ächzte Hellebrandt, 
1 5 dem kühlen abweiſenden Blick des Kollegen. 


E 
* 

„Du weißt doch — daß feine Tochter — unſere Dame — 
deine Geliebte iſt.“ 

„Mein lieber Hellebrandt,“ Röhn ſtand langſam vom 
Schreibtiſch auf und trat vor den Studienfreund hin, „i 
könnte mich ja einfach auf den Standpunkt ſtellen, daß i 
mir Einmiſchung in meine privaten Angelegenheiten verbitte. 

„Die Sache liegt doch hier fo, daß ich“, brach Hellebrandt 
aus. Röhn hob beſchwichtigend die Hand. f 

„Ich tu es ja nicht. Du haſt ein Recht. Gut. Aber, 
lieber alter Korpsbruder von Bonn, brauche nicht ſolche ab⸗ 
geſtandenen Worte wie: fie iſt deine Geliebte.“ 


„Iſt ſie es nicht?!“ rief Hellebrandt, aufleuchtend inHoffe 
nun 


. 

„Natürlich iſt ſie's, wenn man es durchaus ſo nennen 
will. Aber was ſagt das? Nichts. In Wahrheit iſt es, — 
na ja, es klingt lächerlich und trivial unter uns Männern, 
— ich liebe ſie, weißt du, wie ich niemals geliebt habe, — es 
iſt das große Glück meines Lebens. So — da haſt du es in 
dicken, gräßlichen Worten.“ N 

Er wandte ſich um, ging zum Fenſter und blickte hinaus 
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Weſſely. 
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gedeckt und unſer Schuſter ſoll am Galgen baumeln. Aber 
eine Wunderpfeife rettet ihn vor dem Strick. Er pfeift hin⸗ 
ein — und alles dreht ſich im Kreiſe, alles, Menſchen, Tiere, 
Häufer, die ganze Stadt, die ganze Welt — — bis ihn ein 
handfeſter Fluch ſeiner Ehehälfte aus ſeiner Traumwelt holt. 

Nikolaus Kol in ſpielt dieſen Schuſter Haſſan mit einem 
Talent und einer Geſtaltung, wie es nur geniale Darfteller 
und Schauspieler vermögen. In manchen Momenten er⸗ 
innert er an die Großen des Films und iſt doch ganz er 
ſelbſt. Am nächſten käme er vielleicht Chaplin, aber er iſt 
doch Kolin. Vielſagend, erzählend iſt ſeine Großaufnahme in 
der Schlußſzene. Noch einmal ſcheint er den ganzen Traum 
zu durchgehen und muß ſich doch ſagen, daß es nur ein Traum 
geweſen. Ein wenig freudig, ein wenig traurig, etwas be⸗ 
dauernd, reſigniert, gibt er ſich ſchließlich in die Wirklichkeit: 
So iſt nun mal die Welt. 

Neben Kolin verblaſſen natürlich die anderen, wurden 
vom Regiſſeur auch weiſe zurückgehalten und bilden zuſam⸗ 
men mit der großen Maſſe die nähere und weitere Ausſtat⸗ 
tung. Eine einprägſame Charakterrolle hat Jul. Falken ⸗ 
ſte bn als Sterndeuter. Iwan Petrowitſch iſt der ſchöne 
junge Mann, wie er zu ſchönen Frauen, wie Agnes Peter ⸗ 
ſen und Marcella Albani paßt. Neben dem Regiſſeur 
haben ſich aber auch die Photographen als Meiſter bewährt. 
Die Bauten, manche Szenen im Prunkſaal und am Meer, die 
durch die Nacht gleitende Barke ſind gan neu erfaßt, bie 
Bilder geben eine überraſchend gute Wirkung. Ein Film 
alſo, der ein großes Plus für die deutſche Filmkunſt bedeutet. 
Herſteller: Deutſche Univerſal⸗Filmgeſellſchaft, Berlin, im 
Vertrieb der Ufa. rig. 


Sport. 


Wie fie auſmarſchieren. 


Die Lodzer Ligavereine ſtellen für die ſonntägigen 
Ligameiſterſchaftsſpiele Jaan. Mannſchaften: L. K. S.: 
Mila; Cyll, Galecki; Jaſinſti, Kendzierzawſti, Trzmiel: 
Sleds, Feja, Krul, Sowiak, Durka. — Touring: Michalſti; 
Kubil Al., Karaſiak; Hintz, Wieliszek, Kahan; Frankus, 
Kulawiak, Hermans, Blaszezynſki, Michalſki II. (e—3) 


Die nächſten Korbballpokalſpiele. 


Am kommenden Sonnabend und Sonntag finden 
folgende Korbballpokalſpiele ſtatt: H. K. S. — Przyjaciele, 
Touring — L. Sp. u. To., Odrodzenie — Poznanfli, 
Widzew — Triumph, W. K. S. — T. U. R., Zjednorzone, 
Poznanſki — Kadinah, W. K. S. — L. Sp. u. To., Abſol⸗ 
venten — Kilinſti, Triumph — L. K. S., Touring — 
Odrodzenie, Zjednoczone — Stow. M. P., Widzew — 
Y. 15 C. A., Hasmonea — H. K. S., T. U. R. — Przy⸗ 
jaciele. 


Der erſte nationale polniſche Mannſchaſts⸗Schach⸗ 
wettkampf in Königshütte. 


Der Polniſche Schachbund in Oberſchleſien veran⸗ 
ſtaltet anläßlich ſeines fünfzigjährigen Beſtehens unter 
dem Protektorat des Marſchalls Joſeph Pilſudſti den 
erſten nationalen polniſchen Mannſchafts⸗Schachwett⸗ 
kampf. Dieſer Match wird in Königshütte, im großen 
Saale des Hotels „Graf Reden“, am 5, 6. und 7. April 
ausgetragen werden. An dem Wettkampf nehmen folgende 
Bezirke teil: Kralau, Lemberg, Lodz, Pofen Oberſchleſien 
und Warſchau, wobei jeder Bezirk eine aus ſechs Perſonen 
beſtehende Mannſchaft entſendet. Die ſiegreiche Mann 
ſchaft erhält einen wertvollen Wanderpreis, der nach drei⸗ 
maligen hintereinander folgenden oder fünfmaligen Sie⸗ 
gen Überhaupt Eigentum derſelben wird. 

Die Zufammenſetzung der einzelnen Mannſchaften 
läßt den Schluß zu, daß dieſer Schachwettkampf alle 
Schachkreiſe Polens lebhaft intereſſieren dürfte, da doch 
die Schachelite ganz Polens vertreten ſein wird. Die 
Lodzer Mannſchaft, deren Kapitän der Präſes des Lodzer 
Schachklubs, Herr S. Roſenblatt, iſt, ſetzt ſich aus folgen» 
den Schachſpielern zuſammen: Regedzinſti, Daniuszewſfki, 
Kolſki, Hirſchbein, Frydman, Goldfarb und Appel. ie 
Abfahrt erfolgte am Donnerstag, um 15.15 Uhr vom 
Fabrikbahnhof aus. 


Oeſterreich — Italien. 


Das zehnte Fußball⸗Länderſpiel zwiſchen Oeſterreich 
und Italien wird in beiden Ländern mit ganz ungewöhn⸗ 
licher Spannung erwartet. Die Italiener wollen alles 
daranſetzen, endlich auch Oeſterreich zu beſiegen, was ihnen 
bisher noch nie gelungen ift. Die Oeſterreſcher wollen — 
ſchon gar auf eigenem Boden — nicht nachgeben. Sie 
haben allerdings Pech. Kaum war ihre Mannſchaft geſtern 
namhaft gemacht worden, als auch ſchon einer der wich⸗ 
tigſten Spieler, der Mittelſtürmer Geſchweidl, wegen einer 
Drüſenſchwellung abſagen mußte. Zudem iſt der Bundes⸗ 
kapitän, der die Mannſchaft auswählt und leitet, ſchwer 
erkrankt. Für Geſchweidl wird wahrſcheinlich Weſſelil 
vom Rechtsinnenpoſten in die Mitte rücken, das wird aber 
doch nur ein ſchwacher Erſatz ſein können. Oeſterreichs 
Mannſchaft ſteht: Franzl; Schramſeis, a Schott, 
Smiſtil, Lueff: Sigel, Danis (7), Weſſelik, Horvath, 


Cin Außem nach Südafrika? 


Engliſchen Meldungen zufolge veranſtaltet der füd⸗ 
afritanishe Tennisbund in dieſem Sommer ein großes 


internationales Turnier, zu dem u. a. Cilly Außem, Lilly 
d'Alvarez und Betty Ruthall eingeladen wurden. 


100 Pards in 9,4 Sekunden. 


Der amerikaniſche Kurzſtreckenläufer Claude Bracey 
ſtellte in Dallas (Texas) einen neuen Weltrekord im Lau⸗ 
ſen über 100 Hards mit 9,4 Sekunden auf. Den alten 
Rekord hielt ſeit dem Jahre 1921 Paddock mit 9,6 Sek. 


Loder Vo'kszeitung“ — Fe nag d "Tr" Tea * 
Ein Umeritaner wirbt in Deutschland | Opatowet, Kreis Kalijä, enfand in dr mac ge mn 
Ozeauflieger woch ein Brand, der ſich mit ſolcher Schnelligkeit aus⸗ 
* breitete, daß das Haus in kurzer Zeit eingeäſchert wurda. 


Wie die polizeiliche Unterſuchung ergab, war da? Feuer 
von einem unbekannten Mann angelegt worden. Der 
Schaden beträgt etwa 2000 Zloty. (p) 
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Nadio⸗Stinume. 


Für Freitag, den 5. April. 


Polen. 
210, 193, 1385 M.) 


Warſ 
13.10 und 15.50 latienk 17.58 
18.50 Baſchiedenen 20 Muftaliſche lande. 2018 
Sinfoniekonzert. 


eee daga Wache 
enkonzer 
Rentan. (855,1 103, 244,1 I.) ö 
Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, das 


auch Burda 
na arſchauer Programm. 
Poſen. 9670 193, 344,8 ) 
13 85 ichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Vokalkonzert, 
18.50 Verſchiebenes, 20.15 Sinſonietonzert, 22.20 Tanz- 


Ausland. 


Berlin. (631 103, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 lplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs 
konzert, 20 Abendunterhaltung. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Beliebte 
Duvertüren, 20.15 Sinfonie, anſchl. Tanz der Nationen. 
Frankſurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.15 Schallplaktenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
usfrauen⸗Nachmittag, 18 und 19.30 Konzert. 
urg. (766 1 z, Wellenlänge 391,6 M.) 
10.80 Schallp i 12.80. und 14.05 Konzert, 
17 Muſik für Kinderohren, 18 und 19 Hauskonzert, 20 
Paganini⸗ 0 5 21 Tanz in den Frühling. 
Köln. (1140 103, Wellenlänge 203,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 16.05 die Welt im Buch, 17 Jugendfunk, 17.45 
Frü 1 ER 20 Abendkonzert. 
Wien. (577 103, Wellenlänge 519,9 M.) 0 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 
Trlo⸗Abend. 


Achtung! Tomaſchow?: 


en, Sonnabend, den 6. d. M., um 7 Uhr abend 
findet im Saale in der Mila-Straße 27 eine 5 


Miigliederberſammlung 


ebene, hatt, iiber be: Kranlenkaſſen wahlen 


Colonel W. Caſterwood 
kam ſoeben aus Amerika nach Berlin, um deutſche Flieger 
für einen Rom —Dalles (Texas) —Flug zu werben. Eine 
einmalige Zwiſchenlandung an beliebigem amerikaniſchen 
Ort iſt hier ei exlaubt, 11 5 5 darf in der Luft getankt 


werden. Für den kühnen Flieger, der ſchon im Juni dieſes 
Jahres ſtarten ſoll, ſetzte Herr Eaſterwood 25 000 Dollar 
aus. 


Aus dem Reiche. 


Furchtbare Mordiat. 


In der Nacht zum Donnerstag ereignete ſich in 
Eichenau bei Kattowitz eine furchtbare Mordtat, deren Auf⸗ 
e bisher noch nicht erfolgen konnte. Die Familie 
eines Lolomotivführers, beſtehend aus der Schwieger⸗ 
mutter, der Ehefrau und dem vor einigen Tagen gebore⸗ 
nen Kind, wurde heute morgen mit 1 abe Keh⸗ 
len in der Wohnung aufgefunden. Als Donnerstag früh 
die Patin des Kindes und die Hebamme die Wohnung be⸗ 
treten wollten, um die Vorbereitungen für die heute Hat 
indende Tauſe zu treffen, fanden ſie die Wohnung ver⸗ 
chloſſen. Nachdem ſie die Wohnung erbrochen re bot 
ich den Eintretenden ein grauenvoller An lick. Die 
Schwiegermutter lag mit een Kehle neben dem 
Belt. Neben ihr das 14 Tage alte Enkelkind, im Bett die 
Wöchnerin, die mehrere Stiche an Hals und Stop auf 
wies. Während die Schwiegermutter und das Enkelkind 


bereits tot waren, wurde die Wöchnerin mit ſchwachen 

Lebenszeichen nach dem Lazarett gebracht. Man vermutet, Digepräfident Wegai 2 

a der Ehemann die Tat begangen hat, da er bisher nicht die Mitglieder werden um vollgähliged Erscheinen erſucht 

aufzufinden war. Von Nachbarn wird erzählt, daß am der Borſtand. 

Tage vorher Auseinanderſetzungen zwiſchen der Schwie⸗ eee 
rmutter und ihrem Schwiegerſohn ftattgefunden hätten. Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


wei Schwiegerſöhne, die im Verdacht ſtehen, an der Tat 
beteiligt geweſen zu fein, wurden vorläufig feſtgenommen, 
während nach dem Eh mann noch geſucht wird. 


Mörder oder Idiot? 


Vor einiger Zeit iſt im anden von Petrikan eine 
ſchändliche Tat begangen worden, dem das rende Mit⸗ 
lied der PRS., Jaskowſki, zum Opfer fiel. Der Mörder 
onnte verhaftet werden und entpuppte ſich als ein gewiſſer 
Kajdzinſti, der im Auftrage der ſogenannten „Revolutio⸗ 
nären Fraktion“ dafür zu forgen hatte, um die Petrikauer 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 
Am Montag, den 8. d. 7 abends, findet 
eine Sitzung bes N . a 
\ Der Vorſitzende. 


Lodzer Sänger der DEAN! 


Hiermit werden die Sänger der N Lodz ⸗ 
aten und Lodz⸗Süd, ſowie die gemiſchten Chöre Lodz⸗ 

entrum und Lobz-Rorb zur Beſprechung der Reorganiſie⸗ 
rung der Geſangchöre in dem Deutſchen Kultur- und Bil⸗ 
dungs verein „Fortſchritt“ für Sonntag, den 7. April, 11 Uhr 
vormittags Kade nach dem Barteilofal, Petrikauer⸗ 


Organifation der PPS. zu ſchwächen. Jaskowſti hatte | ſtraße 109, eingeladen. 

ee an 115 1 Be 0 n einer &. Zerbe. 
öffentlichen Verſammlung demaskiert. Aus e knallte 

e Mas Serjahnen | zo pn” perrafaltet Conntap 


Vergnügungsausſchuß beider 
den 7. 1 um 4 105 nachmittags, im Lokale Petrikauer⸗ 
de 1 für die Mitglieder beider Chöre ein gemüt⸗ 
iches Beiſammenſein. Der Vergnügungsausſchuß 
erwartet ein vollzähliges Erſcheinen der Genoſſen Sänger 
und Sängerinnen. a 

Lobz⸗Süb. Montag, den 8. d. M., 7 Uhr abends, findet 
im Parteilokal Bednarſta 10, eine Vertrauensmännerſitzung 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen bittet der Obmann. 

Lobz⸗Süb. Männerchor. Die Geſangſtunde findet 
jeden Sonntag in der Bednarſka 10, von 9 bis 11 Uhr vor⸗ 
mittags ſtatt. Da der Dirigent mehrere Chöre zu leiten hat, 
ſo wird um pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Nowo-Zlotno. Sonnabend, den 6. April, findet im 
Parteilokal, Cyganka 14, um 7 för abends, die übliche Vor» 
31 u Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 
ft Pflicht. Auch das Erſcheinen der Vertrauensmünner und 
der Repiſionskommiſſion iſt erforderlich. 


Deuticher Sozial. Jugendburd Polens. 
Lodz Am Freitag, den 5. April, abends 7 Uhr, 
findet im Lokal Nowo⸗Targ ava 31 Lichtbilderoortrag 
über Jugendwandern ſtatt. 

Wienſahrt. Die Jugend⸗ und Parteigenoſſen, die an der 
Fahrt nach Wien nde wollen, e e in ihren 
Ortsgruppen melden. . 


Geiwertichaftlihes. 


egen den Mörder Kajdzinfli nähert ſich — Ende. Da 
jedoch e in letzter Zeit den Geiſteskranken ſpielt, 
mußte er nach der Irrenanſtalt in Tworli gebracht werden. 
Dort ſoll er auf feinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. 


Alexandrow. Der Banditenüberfall bei 
Krosno ſimuliert. Geſtern berichteten wir von 
einem angeblichen Banditenüberfall in dem Walde von 
Krosno bei Alexandrow. 4 maskierte und mit Revolvern 
bewaffnete Banditen follen auf den Landwirt aus Krosno 
Joſef Gorniak einen Ueberfall verübt haben, von dem Gor⸗ 
niak der Fate Mitteilung machte. Die Unterſuchung 
wurde vom Polizeikommandanten der Wojewodschaft No- 
mat geleitet, der feſtſtellte, daß Gorniak den Ueberfall in 
einer beſtimmten Abſicht ſimuliert hatte. Er bemühte ſich 
vor einiger Zeit um eine Genehmigung zum Waffentragen, 
doch war ihm die Bitte abgeſchlagen worden. Um nun zu 
zeigen, daß ſeine angeführten Gründe berechtigt find, ſimu⸗ 
lierte er den Banditenüberfall. Ins Kreuzverhör genom⸗ 
men, geſtand er den Schwindel ein. Er wurde feſtgenom⸗ 
men und dem Unterſuchungsrichter zugeführt. (p) 

Tomaſchow. Mitgliederverſammlung der 
DS A P. Morgen, Sonnabend, ben 6. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet im Saale in der Milaſtraße 27 eine Mit⸗ 
liederverſammlung der DSA. ſtatt, die den bevor⸗ 
pee Krankenkaſſenwahlen gewidmet iſt. In der Ver⸗ 


ammlung wird Gejmabgeorbneter Artur Kronig aus 
Berwaltun Am Sonntag, ben 7. um 
Lodz referieren. 995 morgen im Lokal Betrilaner 109 ar 

Verwaltungsmit⸗ 


„ ee le Peiae ae ı 
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aktion überaus intereſſierte Lodzer Induſtrie will unter 
dem Drucke der gewaltigen Geld⸗ und Kapitalsnot ein der⸗ 
artiges Arrangement treffen, daß ſie 20 Prozent der ge⸗ 
ſamten Wechſelſumme im Auslande diskontiert, bezw. die⸗ 
ſelbe in England im Wege einer Verſicherungsgeſellſchaft 
vereskomptiert, welch letztere dafür 15 bis 18 Prozent p. a. 
verlangt. Der dritte Teil der Summe der Sſowjetwechſel 
müßte durch eine Garantie der polniſchen Regierung gedeckt 
werden, erſt den Reſt könnte die Textilinduſtrie ſelbſt über⸗ 
nehmen. In dieſer Frage finden andauernd Verhandlun⸗ 

en der Vertreter der Lodzer Textilinduſtrie mit den in 
Frage kommenden Faktoren ſtatt. 


Die Kohlenbarone fordern eine Kohlenpreiserhöhl ug. 

Wie berichtet wird, wandten ſich die Kohlenbarone 
mit einem Memorial an die Regierung, in dem ſie den 
Nachweis einer Kohlenpreiserhöhung ab 1. April, und zw. 
um 3—4 Prozent zu erbringen verſuchen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich bringen ſie die Erhöhung im Zuſammenhange mit der 
letzten Lohnerhöhung im Bergbau in erſter Linie. Ob ſie 
ihre Forderung durchſetzen werden, dafür find noch keine 
Anzeichen vorhanden, jedenfalls würde eine Preiserhöhung 
von ſchwerwiegenden Folgen für die Bevölkerung ſein, 
denn eine ſprunghafte Verteuerung der Lebensmittel, die 
ſo wie ſo ſchon allmählich ſteigt, wäre unausbleiblich. 


Das ſtädtiſche Schlachthaus erhöht eigenmächtig die 
Schlachtgebühren. . 

Das ſtädtiſche Schlachthaus unterſteht dem Magiſtrat, 
der auch im Einvernehmen mit der Warſchauer Geſellſchaft 
zur Ausnutzung des Schlachthauſes die n 
regelt. Ganz unerwartet hängte nun das ſtädtiſche 
Schlachthaus am 1. April einen neuen Schlachttarif aus, 
durch den die Gebühren um über 25 Prozent erhöht wer⸗ 
den. Der Magiſtrat beanſtandet dieſen Schritt und beruft 
für heute eine Konferenz mit der Direktion des Schlacht⸗ 
hauſes ein, auf der er die unbedingte Zurückziehung des 
neuen Tarifs verlangen wird. Sollte ſich die Direktion 
dem Wunſche des Magiſtrats nicht fügen, dann wird ſich 
dieſer mit einer Klage an die Wojewodſchaft wenden und 
dieſe bitten, das Schlachthaus zur Einhaltung der recht⸗ 
lichen Gebräuche zu veranlaſſen. (p) 
Auf dem Narolewer Marktplatz werden keine Stand⸗ 
gebühren erhoben. 

Wie bereits berichtet, wurde in Karolew ein Markt⸗ 
platz geſchaffen, auf dem die Bauern und Händler die Ka⸗ 
rolewer Einwohner mit den notwendigen Lebensmitteln 
und Gegenſtänden verſehen. Um dieſen Marktplatz zu 
feſtigen, hat der Magiſtrat beſchloſſen, bis zum 1. April 

dieſes Jahres von den Händlern keine Gebühren für die 
Standorte zu erheben. In ſeiner letzten Sitzung hat nun 
der Magiſtrat den Beſchluß gefaßt, dieſen Termin bis zum 
1. Juli zu verlängern. Um die Warenzufuhr zu dem Markt 
zu erleichtern, hat der Magiſtrat die ganze Krzemienicka 
gepflaftert, Alle dieſe Maßnahmen haben bewirkt, daß der 
in Marktplatz ſehr gern von den Bauern 0% 
Beginn der Arbeiten am Bau der Zu Iinie Kon⸗ 
ſantynow.—Lutomierſt. in 

Im Dienstag begann in Konſtantynow die Arbeit 
an der Erbauung der Zufuhrbahnlinie Konſtantynow— 
Lutomierſt. Einttweilen find bei dieſen Arbeiten etwa 50 
Arbeiter beſchäftigt. \ a 


Um die Sauberkeit in den Aushebungskommiſſionen. 

Wie uns mitgeteilt wird, haben die Militärbehörden 
neue Vorſchriften über die Einhaltung der Sanitätsvor⸗ 
ſchriften in den Aushebungskommiſſionen erhalten. Da⸗ 
nach werden Geſtellungspflichtige, die fi mit unſauberem 
Körper ſtellen, auf Antrag eines Kommiſſionsmitgliedes 
nach einer Badeanſtalt abgeführt und dort gereinigt. Per⸗ 
ſonen, die mit unſauberer Kleidung erſcheinen, werden nach 
den Desinfektionsanſtalten geleitet. Alle Kommiſſions⸗ 
mitglieder müſſen weiße Schürzen tragen. Dieſe Vor⸗ 
ſchriften werden bereits bei den diesjährigen Aushebungen 
zur Anwendung kommen. (p) 


Silberne Hochzeit. 


„ DHeute begeht der Schneidermeiſter Auguſt Hübner mit 
ſeiner Ehefrau Olga geb. Behr das Feſt 05 ben Hoch⸗ 
zeit. Der Jubilar iſt langjähriges Mitglied des Rado⸗ 
goszezer Männergeſangvereins „Polyhymnia“ und anderer 

ereine. Auch wir gratulieren. a 
Die vergeßlichen Lodzer. 

m März wurden in den Straßenbahnwagen fol⸗ 
gende Gegenſtände liegen gelaſſen: 13 Geldtaſchen, 10 
Kandlaſchen, 5 Pakete, 2 Schirme, 1 Brieftaſche, 1 Paar 
lugengläſer, 5 Handſchuhe, 1 Buch, 1 Pantoffel, 1 Pelz⸗ 
ragen, 1 Diplom der Poſener Univerſität auf den Namen 
Helene Orylſta. Dieſe Gegenſtände find im Straßenbahn⸗ 

epot in der Tramwajowa 6 abzuholen. 0 

Auf 165 Einwohner in Lodz entfällt ein Radioapparat. 

„Das Radio hat in Lodz im letzten Jahre einen un⸗ 
gewöhnlichen Aufſchwung genommen. Die Radiokontroll⸗ 
2 haben bei der letzten Zählung feſtgeſtellt, daß in 
>55 auf 165 Einwohner ein Apparat entfällt. Dies ift 


51 Annahme beſte t, daß in Lodz ſehr viele Radiobeſitzer 


Stadtgericht behandelt werden wobei die B i 
regiſtrierten Apparaten beſtraft Weiden Ale Nabibe⸗ 
he die bisher ihren Apparat nicht haben regiſtrieren 
laſſen, müßten dies möglichſt ſchnell tun, um Unannehm⸗ 
ge zu gehen. l N 
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Gewiffenlos und graufam. 


Ein Arbeitgeber, der feinen Angeſtellten verhungern läßt. 


In der Nowomiejiſka 6 trug ſich ein Vorfall zu, der 
mit grauſamer Deutlichkeit zeigt, wie gewiſſenlos verſchie⸗ 
dene Unternehmer mit einem Arbeiterleben umſpringen 
und wie wenig Beachtung ſie für ihn als Menſchen haben. 
Dort befindet ſich die Lederwarenhandlung von Henoch 
Bornſtein. Da dieſer ſein Hab und Gut vor einem 
Einbruch ſchützen wollte, beſchloß er, einen Nachtwächter 
anzustellen. Er fand einen Waiſenknaben, der dieſes Amt 
mit Freuden übernahm! Seine Aufgabe beſtand darin, 
ſich nach Geſchäftsſchluß in dem Lokal einſchließen zu 
laſſen und den Laden zu bewachen. Auch am vergangenen 
Freitag wurde er eingeſchloſſen. Das Geſchäft war wegen 
der Feiertage von Freitag abend bis Montag früh ge⸗ 
ſchloſſen. Bornſtein ließ es ſich nun während der Feier⸗ 
tage wohlergehen, amüſierte ſich und aß und trank nach 
Herzensluſt. Während er nun ſo dahinſchwelgte, kam es 
ihm aber nicht in den Sinn, daß der arme Waiſenknabe 
ohne Speiſe und Trank in dem Laden eingeſchloſſen iſt. 
Als Bornſtein am Montag früh ſeinen Laden betrat, fand 
er den Knaben beſinnungslos am Boden liegen. Er ſchlug 
Lärm und benachrichtigte die Rettungsbereitſchaft, deren 
Arzt feſtſtellte, daß der Knabe aus Hunger zu am⸗ 


Ein neuer Zirlus in Lodz. 


Zu den Oſterfeiertagen iſt ein größerer Wanderzirkus 
in Lodz eingetroffen und hat ſeine Zelte auf dem Dome» 
browſki⸗Platz in der Narutowiczaſtraße aufgeſchla⸗ 
gen. Außer einer zahlreichen Artiſtengruppe führt der 
Zirkus, der ih Empire⸗Medrano⸗ Hagenbeck 
nennt, auch eine anſehnliche Menagerie verſchiedenſter 
dreſſierter Tiere und eine bemerkenswerte Pferdegruppe 
mit ſich. Das derzeitige Programm iſt ſehr umfangreich. 
Muſik⸗ und humoriſtiſche Liedereinlagen wechſeln die ein- 
zelnen Darbietungen ab. Aus der Fülle des Gebotenen 
heben ſich manche Nummern beſonders heraus, ſo z. B. 
„Ungariſche Poſt“, die Autogruppe, außerordentlich ſpen⸗ 
nende Trapezdarbietungen und halsbrecheriſche Schwung⸗ 
übungen unter der Zeltkuppel. Von den Tierdreſſuren ſind 
beſonders erwähnenswert die wiellih virtuos ausgeführ⸗ 
ten Jongleurkünſte der Seelöwen⸗Gruppe, dann die Tiger⸗ 
und Löwengruppe, und die Pferdedreſſuren, ſowie die 
Reitkünſte Mr. Bremers. f 

Lohnend iſt auch die Beſichtigung der Tierſchau, aller⸗ 


hand exotiſche Land⸗ und Meerbewohner ſind zu ſehen, be⸗ 


ſonders den Schulen iſt der Beſuch der Menagerie zu 
empfehlen. 5 


— — 


Die Tätigkeit der Rettungsbereitſchaft. 

Der Monat Februar war nicht weniger reich an Un⸗ 
fällen, als der Vormonat. Die Rettungsbereitſchaft wurde 
525 mal in Anſpruch genommen. In der Zeit von 9 Uhr 
früh bis 9 Uhr abends 391 mal und von. 9 Uhr abends bis 
9 Uhr früh 134 mal. Auf der Rettungsſtation meldeten 
ſich 161 Perſonen. Die Rettungswagen ſind 364 mal 
ausgefahren. 24 Fahrten wurden abberufen, in 7 Fällen 
traf der Arzt niemanden an. Drei Perſonen weigerten ſich, 
die Hilfe der Rettungsbereitſchaft in Anſpruch zu nehmen. 
Hilfe erteilt wurde 491 Perſonen, davon 271 Männern, 
183 Frauen und 37 Kindern. Notiert wurden 263 äußere 
Verletzungen, 124 innere Krankheiten, 37 Vergiftungen, 
35 Geburten, 2 Fälle von Irrſinn, 10 Todesfälle. Ueber⸗ 
fahren wurden 19 Perſonen, durch Meſſerſtiche verletzt 14, 
Selbſtmordverſuche 19, Erfrierungen 72, Verbrühungen 
17, Kahlengasvergiftungen 4, Trunkſucht 10, andere Un⸗ 
fälle 181. 160 Perſonen wurden nach den Krankenhäu⸗ 
ſern gebracht, nach den Heilanſtalten 35, nach den Für⸗ 
E 78, nach Privatwohnungen 42. 


. Ermordung eines Lodzer Kaufmanns bei 
Poſen. k 

Im Straßengraben in der Nähe eines Dorfes bei Po⸗ 
ſen fanden Landleute am Dienstag einen vollgepackten 
Sack, in dem ſich zu ihrem Schrecken die Leiche eines Man⸗ 
nes befand. Die Bauern benachrichtigten ſofort die Po⸗ 
lizei, die an den Fundort eine Unterſuchungskommiſſion 
entſandte. Den Nachforſchungen dieſer Kommiſſion ge⸗ 
lang es folgendes feſtzuſtellen: Der Tote, der von unbe⸗ 
kannten Tätern aus Raubſucht ermordet wurde, iſt der 
Lodzer Kaufmann Schmul Lubelſki. Dieſer befaßte ſich im 
Poſner Gebiet mit dem Hauſiererhandel. Vor den Feier⸗ 
tagen war er mit einer größeren Menge Manufakturwaren 
aus Lodz abgefahren und war in der Nähe von Poſen von 
Dorf zu Dorf gewandert. In einem dieſer Dörfer mußte 
er wegen der hereingebrochenen Oſterfeiertage Halt machen 
und bei einem Bauern Unterkunft ſuchen. Nach den Feier⸗ 
tagen ſetzte er ſeinen Weg fort. In der Nähe des Dorfes, 
in dem er die Oſterfeiertage über geweilt hatte, wurde er 
ermordet. Wie die weitere Unterſuchung ergab, war er zu⸗ 
nächſt betrunken gemacht und dann mit einem Strick er⸗ 
würgt worden. Die Mörder hatten dann die Leiche in den 
Sack geſteckt und dieſen in den Straßengraben geworfen. 
Die Polizei ſtand vor einem Rätſel, doch gelang es ihr, 
mehrere verdächtige Perſonen feſtzunehmen. (p) 

Ein verhängnisvoller Irrtum. 

Der Sienkiewicza 64 wohnhafte Franciszek Golem⸗ 
biowſki trank aus Verſehen anſtatt Schnaps eine giftige 
Flüſſigkeit, die b ſtark wirkte, daß er ſofort bewußtlos 
zuſammenbrach. Noch bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war, 
verstarb ex unter furchtbaren Qualen. 


mengebrochen war. Ter Vorfall wurde der Polizei 
gemeldet, die gegen Bornſtein ein Protokoll verfaßte. 


Wenn in unſerer Stadt die Menſchenſchinderei an 
und für ſich ſchoy an der Tagesordnung iſt und man ſich 
damit bereits abgefunden zu haben ſcheint, ſo muß dieſe 
gewiſſenloſe Handlungsweiſe des Lederhändlers jedoch 
ſchon als ein Verbrechen an der Menſchlichkeit bezeichnet 
werden. Ohne Gewiſſensbiſſe genießt er die Freuden der 
Welt, während er ſeinen Wächter in dem dumpfen Laden 
eingeſchloſſen hat und gibt ſich keinerlei Rechenſchaft dar⸗ 
über, daß dieſer dort elend zugrunde gehen muß. Für ihn 
iſt eben die kapitaliſtiſche Moral maßgebend: er bezahlt 
und verlangt die Erfüllung der Arbeit dafür, ſelbſt wenn 
der Arbeiter dabei wie ein Hund verrecken ſollte. Damit 
die Bewachung ſeines Vermögens ja möglichſt wenig koſtet, 
hat er ſich hierzu einen armen Waiſenknaben ausgeſucht. 
Und gerade darum gewinnt dieſer Vorfall an Grauſam⸗ 
keit. Hoffentlich wird es Bornſtein noch beigebracht wer⸗ 
den, daß auch ein Arbeiter Anſpruch auf Menſchlichkeit 
hat und nicht als irgendeine elende Kreatur dem Verrecken 
preisgegeben werden kann. 


Diebſtähle. 

Während des Umzuges von Lodz nach Glowno wurde 
einer Sura Laja Silberberg von dem Wagen ein Satz 
Betten im Werte von 500 Zloty geſtohlen. Am gleichen 
Tage gegen 6 Uhr bemerkte ein Poliziſt auf der Straße 
einen Mann, der Betten trug und der beim Anblick des 
Poliziſten die Flucht ergriff, nachdem er ſeine Laſt fort⸗ 
geworfen hatte. Frau Silberberg erkannte in den Betten 
ihr Eigentum, das ihr zurückerſtattet wurde. — Aus dem 
Galanteriegeſchäft von David Abramowiez in der 
Wschodnia 12 ſtahlen unbekannte Täter verſchiedene 
Waren im Werte von 500 Zloty. (p) 


Ueberſallen. i 

In der Wilenſka wurde der 30 Jahre alte Armand 
Sommer, Wilenſka 30, von einem unbekannten Manne 
überfallen, der ihm mit einem ſtumpfen Gegenſtand erheb⸗ 
liche Verletzungen am Kopf beibrachte. Dem Verletzten 
erteilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 


18. Staats lotterie. 
5. Klaſſe — 22. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 

15 000 Zloty: Nrn. 828 173750. 

5000 Zloty: Nrn. 127366 165034. 

3000 Zloty: Nrn. 37386 54468 86625 153009 164427. 

2000 Zloty: Nrn. 12767 58998 72245 78142 92073 
97088 103456. 

1000 Zloty: Nrn. 33439 43013 72043 76375 80329 
102913 107901 113694 134980 136049 140893 162529. 

600 Zloty: Nrn. 22198 24231 33150 42417 50824 59459 
87614 91100 97206 99144 103732 108434 119272 123765 
134084 135865 137006 142668 144592 145607 151304 157077 
159177 160849 172105. 1 

Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Simulierter Banditenüberfall. 

Anfang November kam nach dem 5. Polizeikommiſſa⸗ 
riat die Beſitzerin der Bierhalle in der Wolborſka 35, Su⸗ 
chowolſka, und teilte mit, daß vor einigen Minuten auf 
ihren Mann Leiſach, der ſich nach der angrenzenden Woh⸗ 
nung begeben wollte, ein Banditenüberfall verübt worden 
ſei. Der Bandit habe ihren Mann durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in der Bruſt verletzt. Es wurde ſofort eine Streife 
unternommen, während der die Poliziſten auf einen ver⸗ 
dächtigen Mann ſtießen, der feſtgenommen wurde. Auf 
dem Polizeikommiſſariat ſtellte er ſich als der 34 Jahre alte 
Stefan Ranachowſki heraus. Aus ſeinen Ausſagen ging 
hervor, daß er am fraglichen Tage wie gewöhnlich nach der 
Bierſtube von Suchowolſti gelommen ſei, dem er ſeinen 
Revolver gezeigt habe. Beim Repetieren ſei ein Schuß 
gefallen und Suchowolſti ſei klutüberſtrömt zuſammenge⸗ 


brochen. Als guter Freund der Familie habe er Such 


wolſki gebeten, einen Banditenüverfall vorzuſchützen, damit 
er jeder Verantwortung enthoben werde. Dieſe Ausſagen 


wurden ſpäter vn Suchowolſti beſtätigt. Geſtern hatte 
ſich Ranachowſki vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 


worten. Aus den Zeugenausſagen ging hervor, daß ſich 
Ranachowſki keiner großen Beliebcheit erfreue und als 
Krakeele: belannt ſei. Das Gericht verurteilte ihn zu 5 
Monaten Gefängnis. () 

Vom Arbeitsgericht. 

Das Lodzer Arbeitsgericht verurteilte in ſeiner geſt⸗ 
rigen Sitzung Leopold Falkenberg zu 1000 Zl. Geldſtrafe 
oder drei Monate Haft, weil er in der Fabrik „Wierzbo⸗ 
wianka“ die Arteiter und Arbeiterinnen 12 Stunden am 
Tage beschäftigt hatte. — Aus demſelben Grunde wurde 
Abram Jelen zu 100 Zl. Geldſtrafe oder 10 Tagen Haft 
verurteilt. — Der Fabrikbeſitzer Galewſki wurde zu 100 
Zl. Geldſtrafe oder 10 Tagen Haft verurteilt, weil er Ar⸗ 
beiter in der Nacht beſchäftigte. 00 
FEE ccc 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
Kut; Druck: «Prasa>, Lodz, petrikauer 101. 
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Chriſtllcher Commlsvereln 
8. g. U. in vodz. 
Uleſe⸗Kosciuszti 21, Tel. 3200 


Sonnabend. den 6. April 
d. J., 8.30 Uhr abends, im Ver⸗ 
einslokale 


Vortrag 


des bekannten Vortragskünſtlers, Herrn 


Willi Damaſchle 


aus Bromberg unter dem Thema: 


„Laßt us lachen“ 


Der Vortrag iſt für alle Freunde des Humors, 
Mitglieder wie Nichtmitglieder, zugänglich; es wird 
um zahlreichen Beſuch dleſer einzigartigen Veranſtal⸗ 
tung 8 

ach dem Vortrag gemütliches Beiſammenſein. 


. Die Verwaltung. 
Lodzer Turnverein 


— Am Rage d. 7. April d. J., 
veranſtalten wir im eigenen Lokale an 
der Gluwnaſtraße Nr. 17 ein 


Familien⸗ 


Tanz⸗Krünzchen 


zu welchem wir alle unſere Mitglieder mit Angehörigen 
ſowie Gönner unſeres Vereins 95 einladen. Spezielle 
Einladungen werden nicht au⸗geſandt. 

Beginn um 5 Uhr nachmittags. 


Die Verwaltung. 


2 Turnverein „Eiche“ 


Morgen. Sonnabend, den 6. April J. J., 
findet im Vereinslokale, Alexandrowſka 128, 
um 7 Uhr abends im 1. Termin und 
um 8 ½ Uhr abends im 2. Termin eine 


außerordentliche 


General⸗Berſammlung 


ſtatt. 
Da ſehr wichtige Fragen vorliegen, wird um voll⸗ 
zählige Teilnahme der Mitglieder erſucht. 
Die Verwaltung. 
AITTTETITETLSTLLLDEEERSLLLETDTELLTRLLERTESTELTTETETTPTLETLERTTE FETTE TTS 


Bureau 
& der Geimabgeordneten 


und Stadtberordneten 
der d. S. A. P. 


90553, Beteitaner 109 $ 
rechte Offizine, Parterre. 


Aus kunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn» und 
Feiertagen. 


— * „a 


2 


Jahnärziliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondoboſta Tel. 74:93 


Smpfangsftunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 
2 Ubr abends. Hellauſtaltspreiſe. 
Teilzahlung geſtattet. 


PARK 
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Wodewil Olnmne 1 


die letzten drei Tage! Die Torheiten eines Berfgwenders und eines armen Mädchens u. d. Tit. 


„Was die Frau lieb 


des Titelrolleninhabere Harry Lledtke die null der ſhönen Gellebten krelert Marja Paudler 


Der Film wird im „Odeon“ und „Wodewil“ gleichzeitig geg 


66 (Nur eine Nacht hab ich ſo geliebt) 


Narutowicza, 


an der 


Tramwalowa Eröffnung 


Ein Film nach eigener Verfaſſung 


eben. 


eute 


Die legten drei Tage! 


„Das Brandmal des Verbrechens“ | 


Senſations⸗Komödiendrama. — In den Hauptrollen 


Dor. Dwan an Robert Armstrong | 


Corso gelung 7 


aum ertteumal in Loba: 


Außer Programm — Farte. 


Die Senſation des 20. Jahrhunderts! 
Demonſtration eines lebenden Vampirs 


durch Prof. Ulira. 
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Warum 
ichlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter IE 


e ie zung 
€ 
5 — 0 
Zapesierer B. Weiß 
Bocchten Sie genau bis 
Abreſſe: 


ont, eg e 
Wie kommen Sie 
zu einem jhönen 


Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs» 
bedingungen erhalten Sie 
Ottomane n, Schlaſ⸗ 
bänke, Tapezens Ma: 
tragen, Stühle, Tiſche. 
Soße Auswahl ftets auf 
Lager. Solide Arbeit Bitte 
zu Lefichligen. Kein Kauf 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZ EZINSKl, 
Zielona 39. 
Zramserbinbung mit 
State 17. 


Hebamme 
. 


zurückgekehrt. 


Nimmt Anmeldungen 
entgegen. 


N. Stupel 


Szkolna 12 


Hante, Haar- u. BGeſchlechts⸗ 
3 
Leite bösartige Gr 


Re, Arebsleleen. 
6—9 Uh absada. 


Theaterverein Thalia“ — Sende 


rr 


Saal des Lodzer Männergeſangverelus, Petritauer 243, 
Sonntag, den 7. Aptil, 7 Uhr abends. 


„Gräfin Nariza“ 


Opetette in drel Akten von Emmerich Kalman 
Mitwirkende Damen: H. Kulisiewicz, A. Rufenach, F. Ensminger 
J. Zerbe; 
Herten: J. Kerger, M. Anweller, R. Zerbe, 


A. Heine u. s. w. 
Muſikaliſche Leitung: Herr Kapellmeiſter Beigelmann, 
Eimtrittslarten im Preiſe von 2.— bis 5.— gl. 


Kartenvorverkauf ab Donnerstag in ter Drogerle v. Arno Dietel, 
Petrikader 157, und am age der Au faz 


2. Aufführung 


4 


tung ab 4 Uhr 
an der Theater keſſſe. 


ron 


Wichtig + EMIL MAAS 
für Alle! 2053, Julius » Straße 27 


ämtliche Geräte zur Blenenzu wie Wars 
lleſert 1 B ue mlt Vaeter 
Warſchauer Beute Modell 1929 ſawie Kunſtwaben aus 
reinem Wachs. Aogabe von honig eigener Zum, 


der Arzt im Haufe! N ber an Bruns; 
Iſchtes leidet, iſt die von obiger Firma hergeſtellte 


Unser Gefhäft 


K. WIHAN us 


Em Scheffler 
Lodz, Gluwna⸗Straze 17 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 


Herren-, Damen- und Kindei⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
geuũgt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen günfige Bedingungen 


draht⸗ 
„ dune, Bitter: 
88 Bewebe,Siebe 
7 e Auabisgewebe, 
„ duupferoaze 
it Filter. 
erzeugt u. empfiehlt 


in allen Metallen ⸗„ Webe⸗ und Flechtarten zu billigen 


Preiſen 


Rudolf Jung“ 


„Was haben Ste von „Wem, Welb, Gefang’ am 
liebſten 9* i 
„Den N 


„Und dann 
„Das kommt baum gam auf ban ae am!“ 


Miefeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Renk (rög Rokieihskiej) 


Od dnia 31 marca 1929 


Dis. doroslych poczgtek seansöw o god. 18.45 1 21 
w sobaty i w niedziele.o godz. 16.45, 18,45 i 21 


Die mlodsieiy poczgtek sennsöw o god. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o gods. 13 i 15 


Niedorosiek 


Komedja w 12 aktach. W roli glöwnej: 
HAROLD LLOYD. 


Audyeje radjofonicıne W poczek, kina code. do g. 22 


Ceny miese dia dorostych 170, II—60, I1—30 gr 
6 „ miodzleiy I—23. II—20. III—10 gr 


5 TOP! il Du Mute 


en gute, billige, - 
von den hascheldan. 
sten bis zu den fer- 

zdglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


RzgowsKa 2, 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
stellen. -Günstige Bedingungen. Lang 
jährige Garantie. 


Elegante Damen 3: 
0 d d d c Frühlahrs: Mäntel 
nur im Magazin für vornehme Damenkonſektlon 


Z. GLIK SM AN Cr Gerin Str 


Der Verkauf erfolgt gegen bar u. bequemeſſtatenzahlungen 


“ der Gpesialärzie 
Heilanstalt am Geyerſchen Ringe 
Petrilauer 294, Tel. 22⸗89 
(Halteſtelle der Pabianicer Jernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch gab 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis hr 
abends, Sonn» und Feiertags bis 2 Uhr Een 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. 
Honſultation 4 31., für Geſchlechts · u. aut. 
krankheiten, fowie Jahn krankheiten 3 Bl. 


Dr. . DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


iſt nach Polen zurückgekehrt. 
ängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9⸗97. 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Freitag und Sonn- 
abend nachm. „Murzyn Warszawski“; Sonn- 
abend abends „Dwaj panowie B 

Kammerbühne: Freitag, Sonnabend und 
Sonntag nachm. „Polawiacz cieni‘; Sonn- 
abend und Sonntag abends „Panna Mali 
czewska" 


Apollo: „Das Liebespaar“ 


Capitol: „Moulin Rouge“ 

Casino: „Spiel um die Liebe“ 

Cots»: „Das Brandmal des Verbrechens“ 
Cary: „Der geheimnisvolle Verteidiger“ 
Grand Kino: „Polizeimeister Tagiejeff“ 
Kino Oswlatowe: „Harold der Pechvogel“ 
Luna: ‚DieWunder desOrients'(Scheherezade 
Odeon u. Wodewil: „Was die Frau liebt“ 
Palace: „Die Sünden einer Geschiedenen” 
Sulendid:s „Llebesieuer 


Tel. 43-08, 


— 


A. 


